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Mrr SAL AH AN T TS STT 


WICHTIG IST ALLEIN DAS ZIEL 


Was die Front opfert, das kann überhaupt durch nichts vergolten werden. 
Aber auch das, was die Heimat leiftet, muß vor der Geſchichte dereinſt beſtehen 


können! 


Im Kriege werden von jedem Voltsgenoſſen Einſchräntungen. Entbehrungen, 
verzichte und Opfer verfchiedeniter Art gefordert; fie find für den einen ſchwerer, 
für den anderen leichter — tragbar find fie für alle. Das weiß heute jeder 
Deutſche und anerkennt es. Dor allem ijt ſich jeder darüber im klaren, daß fein 
Derzicht auf liebgewordene Gewohnheiten, fein Zurüditellen perjönlicher Pläne 
und Wüniche, fein freiwilliger Beitrag an Arbeit und materiellen Gütern zum 
Siege keinen Dergleich mit den Sorderungen aushält, die an den Soldaten ge 


ſtellt werden: Die Sührung des nationalſozialiſtiſchen Volksſtaates ijt lebensnah 


genug, um die ſeeliſche Wirtung von Opfern, die der Zipilbenölterung, zumal 
den Stauen, auferlegt find, zu ermeſſen und nach Kräften jedem Niedergedrückt · 
fein entgegenzuarbeiten. So ift vom erſten Tage des Krieges an dafür geſorgt 
worden, daß die undermeidlichen Caſten gerecht verteilt werden und 
daß gewiſſe Entbehrungen ausnahmslos alle treffen. Das hat aber gleich · 
zeitig zur Solge, daß niemand heute auftreten tann und jagen, fein Cos wäre 
unerträglich ſchwer, denn wie er trägt ja fein Nachbar zur Rechten und zur Cinten 
genau fo mit. Auch die bange Sorge, die die Daheimgebliebenen um Manner, 
Söhne und Brüder im Selde tragen, verteilt fih im Zeitalter der Maſſenheete 
auf das ganze Dolt: wohl jeder hat einen Lieben an der Sront, deſſen Wohl- 
ergehen ihm beſonders am herzen liegt. Das gemeinsame Schidjal läßt die ein 
zelne Caſt leichter erſcheinen. 

wie in der Natur und zumal im menſchlichen Daſein kein Ceben ohne die 
wehen der Geburt entſteht, jo fteigt auch aus feinem Kriege, fei er noch jo 
triumphal geführt, ein neues Zeitalter völlig ohne Opfer an Gut und Blut, ohne 
ſchmerzliche Derlufte und drüdende Zeiten der Sorge empor. Das ijt eine natür- 
liche Beigabe des Krieges, deſſen Wirkungen zu mildern genau jo Kennzeichen 
des großen Staats mannes ift, wie den guten Arzt die ſichete wohltuende hand 
bei der Behandlung der gebärenden Mutter auszeichnet. Wir wollen aber ange 
ſichts dieſer Tatjache fo ſtolz fein, zu bekennen: wenn ſchon ein gewiſſes Maß an 
Schidjalshärte während der Neugeburt Europas und unjerer völtiihen Zutunft 
auf unferer Generation Schultern lagert, jo verträgt es keines Dolts- 
genoſſen Ehre, allein vondemausgenommenzuſein, wasdieübrigen 
belaſtet. Wollen wir teilhaben am Glück unſeres Volkes, ſo müſſen wir auch zu 
dem Teil der Belaftung Ja ſagen, der uns gerechterweiſe trifft. Was der Alltag 
an Einſchräntungen von uns fordert, wollen wir deshalb ohne Murten auf uns 
nehmen, als fei dies unſer Beitrag zum Sieg. Wichtig allein iſt das Ziel, alles 
andere zählt nicht mit. E 

Wir alle haben gehört, mit welch einer tiefen Dankbarkeit der Führer die 
Ceiſtung jedes einzelnen Srontſoldaten in die hohen Räume der Geſchichte 
hob. Die Taten der Sront werden unvergeßlich in der Nachwelt weiterleben. 


Und die haltung der Heimat? Der Sühret sprach davon, daß zum erſtenmal 


in der Geſchichte ein ganzes Volk vereint den Kampf beitebt, Sront und 
Heimat, Soldaten, Männer und Srauen, Kinder und Greife. Dieſes Sührer · 
wort erfüllt uns mit Stolz und Dankbarkeit, aber es ſpornt auch zugleich an 
und verpflichtet.“ 

Der Krieg ift ein Prüfitein der Geſinnung für den einzelnen wie die Geſamt⸗ 
beit. Er weiſt nach, ob wir die Skladen unferer äußeren Cebensverhält ; 
niffe find oder ob wir über ihnen ſtehen, ob wir uns von unſeren Gewohnheiten 
und Ceidenſchaften, unſeren Wünſchen und Caunen tyrannifieren laſſen, oder ob 
wir mit ihnen fertig werden. Weil er die Schale des gewohnten Cebensganges 
von uns abftreift, zeigt der Krieg, aus welchem holz der Kern geſchnitzt ijt. 
Leugnen wir es nicht: an jeden von uns tritt immer wieder in Stagen des per · 
ſönlichen Derhaltens die prüfende Stimme des Gewiſſens heran, ob unſere 
Stellungnahme zu einem äußeren Ereignis, ob die Reaktion auf irgendeine 
Heine Entbehrung der Rolle würdig ift, die wir zu ſpielen haben, wenn wit S elbſt · 
achtung und Selbſiſtolz beſitzen. Wir beobachten es ja täglich, wie Menſchen 
von verſchiedenem Temperament und aus verschiedenen Cebensderhältniſſen 
ſich zu den Sorderungen des Tages einſtellen: der eine richtet ſich ſchweigend 
und zuverſichtlich auf die Notwendigteiten ein, während der andere lamentiert, 
der eine packt zu, der andere klagt, der eine opfert freimütig im Bewußtſein der 
Notwendigkeit, der andere bejammert fih und ſein Cos. 

Jede diefer Rüdäußerungen auf einen Drud von auß en verraten das Maß 
an Selbſterziehung, über das ein Menſch verfügt, und immer klagen die 
am meiſten, die am wenigſten entbehren. Da man diefe Seſtſtellung mit 


A Schnittmuſterbogen im nächſten Heft 
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Der dũhrer in feiner Rede zur Eröffnung des Winterhilfswerfes 1941/42 


geradezu geſetzmäßiger Regelmäßigkeit treffen tann, ſollten wir uns alle pein« 
lichſt vor unangebrachter Klage hüten. Wir könnten zu leicht in den Verdacht 
tommen, von den Opfern, die alle tragen, ausgeſchloſſen zu ſein und abſeits 
der Gemeinſchaft eines in Entbehrungen ſtolzen Doltes zu ſtehen! 
Das Geheimnis der Seelengroͤße jenes preußiſchen Königs „Cerne leiden, ohne 
zu flagen” ſollten wir uns um fo eher zu eigen machen, je leichter wir jeine Sorde · 
rung erfüllen können. 

Hören wir einmal herum auf den Märtten, Gaſſen, Dertehrs mitteln, worüber 
die paar Dutzend berufsmäßigen Klageweiber gewöhnlich ihre wehleidige Leier 
anſtimmen! Das ſind die geringen Entbehrungen, zu denen uns unſere knappe 
Robftofflage und unſere vorſorgliche Lebensmittelrationierung zwingt, das find 
die Unbequemlichteiten des Eintaufs, der Verdunkelung, die Beläſtigungen 
durch Cuftalarme. Und vergleichen wir damit die ſchweigſame Größe der 
wirklich vom Schickſal getroffenen Mütter, Srauen und Bräute, denen 
die Schwere ihres Derluftes zugleich den Stolz ins Antlitz ſchrieb! 

wer leichtfertig klagt, verrät dadurch, dah er von der Große der Entſcheidung 
unferer Zeit leinen hauch derſpürt hat. Dies wollen wir uns zu jeder Stunde und 
in jeder Lebenslage immer wieder ſelber in die Seele brennen. Wir wollen an 
die gigantiſchen Erfolge denken, die uns des Sührers Wehrmacht täglich er · 
tämpft. Wir wollen uns die große Zukunft vergegenwärtigen, die nach dem 
Siege für unfer Dolt anbricht. Wir wollen, wie die gute Hausfrau haus» 
hälteriſch auch mit wenigem umzugehen verſteht, auch mit unje. 
ten Gefühlsäußerungen und Stimmungen haushalten. Der ober 
flachliche, laute Jubel ift in dieſem Kriege von der eriten Stunde an verbannt ger 
weſen, weil fein Schaden größer ift als der momentane „Stimmungsaufihwung“, 
den er bewirkt. Aber die feſte Haltung des Herzens, das feine Würde 
im Guten wie im Böfen bewahrt, die ernfte und ruhige Zuver⸗ 
fit, die uns der Sührer vorlebt — dieje Tugenden wollen wir 
immer wieder erneuern und pflegen! 

Denten wir einmal daran, was unfere Vorfahren in Kriegszeiten an Nöten 
und Kummer zu tragen hatten. Denten wir daran, daß Jahrhundert um Jahr» 
hundert unfer eignes Daterland ſelber Kriegsihauplak geweſen ift, 
denten wir daran, wie oft es zu Ohnmacht und bitterer Not verdammt geweſen 
ift und ftellen wir uns dann die Männer und Srauen vor, die in ſolchen Zeiten 
ihre Seelengröße bewahrten und in die Geſchichte eingingen. Erinnern wir uns 
an die Zeit der Befreiungstriege mit ihren leuchtenden freiwilligen Opfern, und 
wir werden ermeſſen, was uns durch das Genie des Sührers alles erfpart ge- 
blieben ift. Wenn ein Gefühl in unferer Zeit alles beherrihen darf, jo ift es 
der Dant. Uns ift alles geblieben, was den ſeeliſchen Wert des Lebens ausmacht, 
wir find wohltuenderweiſe im Kriege zur Verinnerlichung gezwungen 
worden. Nutzen wir dieje Zeit der Selbſtbeſinnung richtig! Richten wir unſere 
Gedanten auf das, was allein wichtig ift, das Ziel. Dann werden wir ſehr ſchnell 
merten, daß auch die tatſächlichen Belaftungen leichter werden. Wenn die Zeit 
etwas von uns fordert, erfüllen wir es mit Stolz! 

Saft mehr noch als dem Manne ift hier der deutſchen Stau eine ihrem 
weſen gemäße Aufgabe zugewieſen. Sie tann in ihrem Cebenskreiſe auf · 
richtend wirken, weil in ihrem Bereich, der Samilie, die Caſten des Cages am 
erſten anfallen. Sie kann mit ſtillet Zuderſicht erfüllen, was ihrem Keim, ihrer 
umwelt naheſteht. Alle mütterlichen Kräfte find immer beſonders groß im Er 
dulden und geduldigen Erfüllen. So tann dieje Zeit der deutſchen Srau die 
hoͤchſte Bewährung des Charakters ſchenken. 

Ein gutes Mittel, unſere eigene Haltung zu überprüfen, ijt der Gedanke daran, 
wie die Nachwelt uns beurteilen wird. Wiſſen wir noch, wieviel Brot und 
Sleiſch unfere Ahnen im Siebenjährigen Krieg erhielten? Oder ijt uns etwas über 
die Samilienunterſtützung während der Sreiheitstriege bekannt? Erinnert ſich 
heute noch jemand daran, ob während des Deutich-Sranzöfiichen Krieges 1870/71 
die Kartoffeln reichlich oder knapp waren? Nein. Sondern die Nachwelt weiß 
und beurteilt nur die haltung eines Volkes in feiner Gejamtheit. Ob es der 
Größe der Zeit bewußt oder ob es ſchwach war. Ob die Heimat den Krieg ger 
winnen half oder verlor wie 1918. Ob fie erkannt hat, was wichtig und was un- 
wichtig war. 

Mühen wir uns, dieſer Prüfung tommender Jahrhunderte ſtandzuhalten. 

€. G. Dickmann 
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E Wenn wir an Deutſchland denken .. 


Wenn wie an Deutſchland denken, 
wird uns die Bruſt fo weit, 

dann blinkt auf unſren Heimen 
der Glanz der Ewigkeit. 


Und alles, was wir ließen, r 
der Heimat liebes Gluck, 

kehrt reicher uns und reiner 

in unfer Herz zuruck. 


Und wenn wir fallend ſinken, 
was ficht es uns ſchon an? 
Dort, wo wir fallen, haben 
wir unfee Pflicht getan. 


Das braucht nicht großer Worte 
und braucht nicht Lob und Preis, 
wenn nur die liebe Heimat 

von unfrer Treue weiß. 


Wenn wir an Deutſchland denken, 
wird uns die Bruſt fo weit, 
dann blinkt auf unſeen Heimen 
der Glanz der Ewigkeit 
Us. Bert Brennecke 


Mutter 


Jugend, einſt geſtiegen aus unſerm Leben, 

Was konnen wir Mütter, was konnen wir Alten euch geben? 
Was konnen wie euch ſchenken, die ihr draußen fteht. 

Wie Ihm euch vergelten, den Weg, den ihr für uns geht? 


Ach, es tut gut, mit den immer geſchaftigen Händen 

zu nähen, zu ftei@en, zu fammeln und Packchen zu fenden — 
Manchmal ift es dann, als wäret ihr wieder klein 

Und müßtet für Tage bloß fort, in den Serien fein! 


Aber dann zuckt das Herz und weiß wieder das große, bittere Wort 


Und weiß, er zog fo wie damals fein vater fort! 
Und wir find tapfer, fo wie wir es damals waren, 
Und wieder bereit, geduldig auf Botſchaft zu harren! 


Aber diefes ift ſchwer: daß Ihr uns ſchützt, nicht mehr wir 
Euch ſchuͤtzen, geliebte Jungen, ihr! 

Ach, es war ſchon, einmal euch nahe zu haben, 

Geborgen im Bettchen, ftill atmend, damals als Anaben! 


Ady, es war ſchon und genug für ein langes Leben, 

Elnmal euch zu tragen, euch Schutz und Nahrung zu geben, 
Oh, es troſtet uns fanft, liegen wir einſam jest wach, 

Wie der Wind ſingt draußen ums tropfende Dach! 


Wie er uns kündet: wo ihr Fämpfend ſteht, 

Rommt ſetzt die Stunde, da Els und Schnee vergeht, 
Dort, wo ihe fämpftet im glühenden Spätfommerbrand, 
Wachſt im Regen das Rorn aus dem neu gepflügten Land! 


Und wir ſchließen die Augen, müde von Arbeit und Sorgen, 
duylen mit euch uns vereint und mit allen Müttern geborgen, 
Denken dankbar, daß wir fo ſtolz auf euch find. 


Sagen — o ſanft kommt der Schlaf — draußen ſteht auch mein Rind! 
Agnes Riegel 
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Einer der Kämpfer tür Deutschland 


Den Ropf dieſes Soldaten ſah ich in den Tagen, da 
unfere Herzen in der Heimat in tiefſter Dank barkeit 
und Ergriffenheit für die tapferen Rämpfer im Often 
ſchlugen, denn die bisher größte Schlacht der deut 
ſchen Geſchichte war bei Riew ſiegreich geſchlagen. 


Das Bild dieſes Soldaten hat mich deshalb fo fehr 
beeindrudt, weil in ihm all das verförpert ift, was 
die grogen Erfolge in dieſem Rrieg, fei es in Polen, 
in Norwegen, in Frankreich, auf Rreta und zuletzt 
im Oſten, erſt moglich macht! In knappſter ſoldati⸗ 
ſcher dorm berichtet der Rüͤnſtler / der ſelbſt ein Rämps 
fer und Soldat ift, in diefem Bild von der Tapfer 
Feit, dem zahen Willen, der eiſernen Energie unſerer 
Soldaten. Aus dieſem Geſicht ſpricht die wortlofe 
Selbſtverſtandlichkeit, mit der der deutſche Soldat für 
die Ehre und Freiheit feines Volkes fein Leben eins 
ſetzt; diefe Einzelzüge aber find zuſammengerafft in 
der unbedingten Glaubigkeit an den gerechten Sinn 
feines Rampfes und verſchmelzen in dieſem Glauben 
zu einer letzten Einheit. Und weil dies alles in dieſem 
Bild fpürbar ift, bedeutet es mehr wie nur das Por / 
trat eines beſtimmten Soldaten, ſondern es läßt uns 
deutſches Soldatentum ſchlechthin erleben. Ein fol- 
ches Bild wollen wir in der Heimat mit Ehrfurcht 
und Dankbarkeit und in ſtolzer verpflichtung bes 
trachten. Ellen Swat · otmmelrotd 


PK. Zeichnung von Ernst Kretschmann 
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Aus unſerer 


zwei Jahre Kriegseinſatz der 


Wir glauben an dem itt nach vorwärts, den der Sührer mit unferem ge 
gan ee 
t die nen n t u 
vorwärts mittum zu 4 en. Denn wir unſere Milion fo Betrachten, daß es die Auf 
de und daß es das Glüd unfeter Srauengeneratiom ilt, wir dazu aus 
als Sührerinnen tätig zu 


dus tiegen uns ingt, donn uns der Deg dazu 
nie zu n, n ms mal viellel: eine Küm. 
.. ̃ —x—x EETAS TACIT TE 
Um der unvergleichlichen Taiana der deutſchen Soldaten würdig zu fein, 
legten ſich die deutſchen Srauen feit Beginn 2 — Krieges mit tatkräftiger Hilfe 
überall ein, wo es dringend erforderlich war, Zu — — opang ieſe tief 
e Verpflichtung befähigte, wird im Rahmen eines Kechenſchafts⸗ 
berichtes, der hier anichließend gegeben wird, nie in feiner Gefamtheit zu er» 
faſſen fein. Aber die folgenden Zahlen find mit eine Beftätigung dafür, daß 
die deutiche Grau den ihr 3 Anteil am deutſchen Entſcheidungs⸗ 
kampf in treuer Pflichterfüllung trägt. 7 
Der Bericht hält nicht die Ceiſtung derjenigen Srauen feft, die fih an die Ar» 
beitspläge ihrer . Männer ſtellten oder die als Rüſtungsarbeite⸗ 
tinnen, Bäuerinnen, Beamtinnen uſw. neben ihrer Hausfrauentätigteit noch 
Berufsarbeit verrichteten. Er befaßt jih vielmehr mit den beſonderen Kriegs” 
leiftungen der deutſchen Srauen, die jie, zuſammengefaßt in der deut- 
ſchen Srauenorganiſation, überall dort vollbrachten, wo eine zuſätzliche Hilfe 
dringend nötig war. N 
Der Mitglied erſtand der 1 Deutſches Srauenwerk ſtieg in den 
zwei Kriegsjabren um 1,1 Millionen, das jind rund 20 v. . Beſonders in den 
Gebieten, wo höchſte Anforderungen an die 1777 geſtellt wurden, meldeten 
jia viele neue Mitglieder. Man kann daraus ſchlietzen, daz jih die Srauen mit 
em Wunſch, finnvoll mitzuhelfen, der deutſchen Srauenorganiſation anſchloſſen. 
Um fih für die verantwortungsvolleten Aufgaben bereit zu machen, wurden in 
verſtärktem Maße Schulungskurſe von den Abteilungen Kultur-Erziehung- 
. Doltswirtichaft-Hauswirtichaft und Mütterdienft durchgeführt. Ins. 
pa wurden während des ei bisher in 200000 Schulungskurſen und 
trägen 10350400 Srauen erfaßt. j. 
Der Gedanke der gegenfeitigen nachbarlichen Hilfe wurde in den beiden 
Tine any überall in die Cat umgeſetzt. 627 500 Grauen ftellten ſich in 58300000 
Stunden für die Haushalte finderreiher Samilien und werktätiger Srauen zur 
Samp und halfen mit bei der Betreuung der Kinder in den Kinderjtuben 
der N5.-Stauenicaft, Das bedeutet, dah je 10. Srau der deutihen Stauen- 
3 14 Arbeitstage für die Samilie und für die Kinder tätig war. Da · 
neben tauen in 118195000 Arbeitsitunden in bäuerlichen 


oder auch zu Haufe beteiligten 
Stunden wurden viele ei 
beuteln 28 die 


ich 5 an der Slidattion. In 51 400 000 
de und d 


eilt, di 
naht lichen 


nbofen über 


Ein Jahr hausbalthelferinnen-Schulung. 
um tinderreich en Samilien, wenn die Mutter erkrankt oder erholungsbebürftig 
ift, eine Hilfe ftellen zu können und beionders als hilfe für die werdende Mutter 
und die Woͤchnerin waren er e, zuverläſſige Kräfte notwendig. Dor einem 
Jahr begann die NS.-Srauenfhaft/Deutihes-$rauenmwert, Abteilung Hilfsdienit, 
pome Stauen in bis 12 Wochenturſen für diele Aufgabe vorzubereiten. Die 
ulung wurde vom Mütterdienſt, Bolkswirtſchaft Haus wirtſchaft. Kultur · Er 
tehung Schulung und von dem Sachgebiet Raſſepolitik in Zulammenarbeit mit 
ie nso. und dem Reichs nährſtand praktiſch und theoretiſch durchgeführt. ge 
gefamt haben innerhalb dieſes Jahres 120 Lehrgänge mit durchſchnittlich 25 Teil 
nehmerinnen ftattgefunden. 2900 „. pa erinnen konnten bereits nach be 
endigter Schulung an die NSD. En praktiſchen Einſaz vermittelt werden. 
Da der Bedarf an gut vorgebildeten Haus halthelferinnen nach wie vor groß 
„ werden die 2 Aulimgsturfe auch weiter laufend durchgeführt, ſie finden in 
ſchulen und geeigneten Heimen ſtatt. Auch beitehen bereits mehrere eigene 
Haushalthelferinnen-Schulungslager. 
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Frauenarbeit 


nationalſozialiſtiſchen Frauen 


5200 Srauenhilfsdienſtmädel ſtehen im Dienſt. 

Wie bereit unſere jungen Mädel find, ihre Kräfte in den Dienft der Volks 
jemeinichaft zu ftellen, fommt auch durch die ftändig anwachſende Zahl der 
tauenhilfsdienitmädel zum Ausdruck. Zur Zeit find 5200 Srauengilfsdienſt-. 

mädel in e oder fozialerzieheriichen Arbeit tätig. en 
Reihe dieſer Mädel hat heute ſchon ihre zweijährige Dienstzeit beendet. Wie er · 
et, haben viele von ihnen einen pflegeriſchen oder gogiſchen Beruf er · 
Aale nachdem ſie durch ihre 3 fsdienitzeit Freude und Cıfü in 
ieler Arbeit gefunden hatten, Eine weitere Anzahl 5 Srau 
dienſtmädel bewährt jid) heute in den Umſiedlungslagern im Diten, befonders 
beim Einſatz in den Kindergärten. 


Sonderlehrgänge für Lehrkräfte des Mütterdienſtes. 


Die jih fowohl inhaltlich als auch gebiets mäßig pe erweiternden fluf · 
en des Muͤtterdienſtes verlangen nicht nur eine großere Anzahl einfagbereiter 
tauen, ſondern einen Mitarbeitertreis, an den auch in bezug auf die Ceiſtung 

jos einzelnen höhere und 98 neue Anforderungen geſtellt werden 

'önnen. Es wurden daher Schulungsmöglidteiten geſchaffen einerſeits 

Cehrkräfte, die ſeit u. are in der Arbeit ſtehen, andererſeits für Srauen, die 

erſt durch eine grundſätzliche inaasa in das Aufgabengebiet der Mütter 

faulungsiehrttäfte für den Einſatz im Mütterdienft vorbereitet werden. 
Zu dieſem Zweck wurden folgende Sonderlehrgänge eingerichtet: 1. Lehr. 
deen e im ea ig Berlin-Ulmenallee für Mitarbeiterinnen des Mütter ⸗ 
ienites, die ihrer Vorbildung nach nur zur Durchführung des Cehrganges all- 
emeine Geſundgeits und 
en, und denen bier die Möglichkeit gegeben war, ſich die 3 auch zur 

Erteilung des Unterrichts in Säuglingspflege zu erwerben. Die Lehrgänge 

dauern 4 Monate. Die Beoretiih-fahlide Schulung wurde im w entlichen vom 

Chefarzt und den Mitarbeiterinnen des Kaiſerin-Auguſte-Dittoria-hauſes, der 

R nitalt zur Bela mpfung der Säuglings- und Kleinkinderſterblichteit 
eführt. Auch zu den prattifchen Übungen war den Teilnehmerinnen ebenfi 
m der genannten Anftalt und den verſchiedenen Einrichtungen der NSD. Ger 

1 2 psn Während der Ausbildungszeit wohnten die £ e in 

dem Schulungsheim des Mütterdienites, deffen Geſamtanlage im Stil den 

Pe > Reichseinrichtungen ähnlich ift, jedoch in der Raumaufteilung und in 

= ; inrichtung der einzelnen Zimmer einen deſonders wohnlichen tter 

gt. 


2. Ce Ka für pflegeriſche und für haus wirtſchaftliche 1 in der Reichs» 
muͤtterſchule Berlin-Wedding. Mit dieſen Lehrgängen weicht der Mütterdienft 
erſtmalig von feinem Grundſatz, nur Sachkräfte in der Mütterſchulung zu ner» 
wenden, ad. Es wurde jedoch angeſtredt, gerade diefen Mitarbeiterinnen, die 
ausſchlietzlich für die neugewonnenen Gebiete vornehmlich im Often vorbereitet 
wurden, eine gute und gründliche Ausbildung zu geben, Sie hat den Vorzug, 
daß diefe Srauen gleichzeitig mit den fachlichen Nenntniſſen und Prat er 


usliche e ezogen werden konn · 


von denen fie ſchon einen gewiſſen Grundſtock aus der eren 

dringen, eine Einführung in die Mütterſchulungsarbeit erhalten, fo da! fe e 
tade den fie erwartenden Schulungsaufgaben im Sinne des Mütterd enftes 2 
gewachſen ſein werden. 

Die weitere Saming von Mitarbeiterinnen, die bier zu erwähnen ift, betrifft 
die Ceiterinnen und Sührerinnen von Soldatenheimen. Ein zweiter 
3 dieſer Art fand vor kurzem in der Reichs mütterſchule Berlin-Wedding 
feinen Abſchluß. Es fei hier daran erinnert, daß anläßlich der Gründung der Ar« 
beitsgemeinſchaft für Soldatenheime, die unter der Leitung der Reichsftauen⸗ 
führerin und des . ſteht, die Hauptabteilungsleiterin des 
Deutſchen Srauenwerts, Mütterdienſt, Frau Erna Linhardt-Röpte, von der 
Reichsfrauenführerin mit deren Vertretung im Rahmen dieſes Aufgaben: 
Bun beauftragt wurde. Die Schulung ſtellt den Lehrgangsteilnehmerinnen 
mmer wieder von neuer Blidrihtung ber die derantwortungsvolle Aufgabe 
vor Augen, die ihnen als Dertreterin der deutſchen Srauenorganifation, die 
ihnen im fremden Land insbeſondere im Rahmen der Soldaten eimarbeit ger 
ſtellt wird. An die Schulung ſchloß ſich der Grundkurſus für Erſte Hilfe des Deut» 
ſchen Roten Kreuzes. Eine Reihe dieſer Cehrgangsteilnehmerinnen hat bereits 
in Soldatenheimen in Norwegen und auch im Altreich die Arbeit aufgenommen. 
Deutihe Stauenarbeit in einer Ausftellung in holland. 

Nachdem bereits im vergangenen Jahr in Oslo in einer kleineren a 
ein Ausichnitt aus dem deutichen Srauenihaffen gezeigt wurde, wird am 2. 
tober diejes Jahres in Amſterdam die erite 2 Auslandsausſtellung 
über deutſche Stauenarbeit eröffnet: Dieje Ausitellung wandert von Amſter 
durch acht weitere Städte Hollands. Unter dem Motto „Deutichlands Srauen 
reichen ſich die Hände zum gemeinſamen Schaffen für ihr Dolt” wird ein Über« 
blick über eſamte Schaffen unſerer Grauen g eben. Einzelne Abteilu 
ve. durch Bildmaterial, Statiſtit und Gegenitände die Stau in der Familie, 

ie Srau und ihre Ceiſtung in der Candwirtſchaft, die ran und ihre volkswirt⸗ 

haftliche Aufgabe als Derbraucherin, die Stau als ftende in Sabrit, Handel 
und handwerk. Weitere Abteilungen geben einen Einblid in das kunſthandwerk⸗ f 
ues und künſtleriſche Schaffen jowie in die wiſſenſchaftliche und politiſche At ⸗ 
beit der Grau. Es wird einerſeits jeweils die Ceiſtung der Srau e 
andererſeits die geſamten Sozial- und Sörderungs maßnahmen ſowie die Cei⸗ 
ftungsanerfennung, die deute von Staat und Partei dem Schaffen der deutſchen 
Stau gewährt werden. 

Die Reichsftauenführerin eröffnet dieje Ausftellung in Amjterdbam und ſpricht 
dott im Anſchluß in einer großen Stauenfundgebung. 


1 


D 


IR 


Junge Führerinnen beim Ofteinlat; 
im Gau Wartheland 


Wenn wir früher das alte Lied fangen „Nach Oftland wollen wir reiten“, fo 
loken wir wohl die Ordensritter in ihren weißen Mänteln vor uns, wie fie mit 

läubiger Bereitihaft zum Kampf im Oſten „über die grüne Heide” ritten. 
And eine heiße Sehnſucht lebte in manchem von uns — auch dort hinzuziehen, 
wo junge tatbereite Kraft jid einfegen konnte, um weites underbrauchtes Cand 
zu deutiher Heimat zu machen. 

Heute nun, da der ace über die heißumtampften öſtlichen Gaue die ver- 
pflichtende Sorderung geſtellt Ras: „Macht mir den deutſchen Oſten jtart!” — 
muß fih beweifen, ob der Wille und die Sehnſucht, im Oſtland mitzubauen, 
echt und ſtart genug war, um Cat und Einſatz zu zeugen. Eine unabſehbare Sülle 
von Aufgaben et auf die ordnenden, ſchöͤpferiſchen und aufbauenden Kräfte 
deutſcher Menſchen. Einblid in dieſe Aufgaben und Erkenntnis ihrer Bedeutung 
für das 2 Jahn ds Schidjal wird jedoch niemals dem Menſchen werden, der 
auf eiliger ist das weite fruchtbare Cand an ſich vorbeiziehen läßt, und der, 
vielleicht aus bunt und vielgestaltig jih darbietender Heimat ſtammend, den 
Ernit und die Endloſigkeit der öſtlichen Aderbreiten mit leiſer Verachtung ab- 
zutun gewillt ijt. Der aber mit bereitem Willen und offenen Sinnen an irgend» 
einer Stelle jich dem Dienit an diefem Land und feinen Menſchen bingibt, wird 
nicht mehr davon lostommen. 

Wo wäre für junge Sührerinnen aus anderen Gauen eine beijere Gelegen; 
heit, ihre Kräfte zu dewähren, deutſche Art und 8 in vorbild ⸗ 
licher Deife vorzuleben, als hier im Kernland des Oſtraumes, in dem deutſche 
Tatkraft, deutſcher Ceiftungs- und Geſtaltungs wille polniſche Unkultur, Trg» 

— N heit und Planlofigteit zu über» 
wy BEE f, otk $ winden haben. 

a ordnete die Reichs · 
frauenführung auf Anweiſung 
der Gauftauenſchaftsleitung des 
Warthelandes einen ſechswoͤ⸗ 
chigen praktiſchen Einſatz des 

eſamten Suͤhrerinnennachwuch · 
es an, der ihnen die vielſeitigen 
Aufgaben des Oſtraumes nahe 
dringen und ſie in beſcheidenem 
Rahmen zu ihrer Erfüllung dei ⸗ 
tragen lafien foll. Bis Ende 
Auguft find nun 280 junge 2 5 
retinnen der Ns. Stauenſchaft / 
Deutſches Srauenwerk, unter 
ihnen vor allem Jugendgruppen” 
führerinnen und Kindergruppen · 
leiterinnen, in den Warthegau ge- 
tommen. In einem dreitägigen 
Schulungslager wurden ihnen 
durch berufene Redner Gegeben» 
heiten, r e m und Auf” 
gab engebiete des Öftens nahe⸗ 
gebracht. 

Und nun haben fie während 
der Sommermonate in den Kreir 
fen des Warthelandes im Einſatz 
8 geſtanden. Als Kameradinnen 
der oft überlafteten Orts- und Zellenfrauenſchaffsleiterinnen draußen im weiten 
Land, als Helferinnen und Begleiterinnen der Anfiedlungsbetreuerinnen, als 
Mitarbeiterinnen der Lehrträfte des Mütterdienftes, in der Jugend» und Kin · 
dergruppenarbeit der Ortsgruppen, vor allem aber auch durch das Juſammen⸗ 
leben mit den rg ran und bodenftändigen Menſchen des Landes lernten 
fie Schönheit und Schwierigkeiten der Aufbauarbeit aus eigener Erfahrung ken · 
nen. Auf heim und Gemeinſchaftsabenden, bei Morgenf eiern und offenen Sing» 
ftunden teilten fie den Grauen und Maädeln des Landes aus ihren eigenen leb. 
niffen mit; fie erzählten ihnen von der Arbeit, von Menſchen und Land ihres 

eimatgaues, fie fangen mit ihnen und brachten ihnen oft mit dem * 

ied auch die deutſche Sprache 1 Daraus erwuchs ihnen ſelbſt neues, erſt · 
maliges Erleben. Helene P. aus Tübingen erzählt: 

„Mit der Anſiedlungsbetreuerin bin ich zu den Siedlern gegangen. Es war 
für mich ein sedene Erlebnis, diefe Menſchen, meijt aus Wolhynien, 
tennenzulernen. Trotzdem ihre Höfe manchmal in einem ſchlechten Zuſtande 
waren, find fie von einer Dankbarkeit zum $ührer und von einem Glauben an 
Großdeutichland erfüllt, der mich oft erihütterte. In einem Haushalt habe ich 
einer Bäuerin, die ihr 13. Kind erwartete, die recht beicheidene Waſche ihrer 
Kinder inſtand geſetzt. Bei dem Zuſammenſein war es mir möglich, von den 
Anſiedlern über ihre Art, ihr Leben und das, was fie in den legten Jahren durd 
BER haben, zu hören. Immer wieder fonnte ich Zeuge fein von der tiefen 

ankbarkeit zum Sührer. „Und wenn ich nur mit dem Stock in der hand hätte 

ehen dürfen, wäre ich doch dem Rufe des Sührers geloist und wäre heimge- 
ommen ins Reich“, äußerte ein alter Mann. — Jm orf waren noch mehrere 
junge Mütter, die ich beſuchte und denen ich Anleitungen in der Säuglings 
prege geben konnte. Zu einem Stauenſchaftsab end habe ich alle Stauen dieler 

elle zufammengerufen. Sie tamen alle, zum Teil jogar mit Mann und Kind. 
Ich erzählte ihnen vom Sührer und von der Arbeit im Altreich. Immet wieder 
baten fie mich, wenn ich abfchließen wollte, noch ein wenig zu bleiben. 

So Ichön hat uns noch niemand davon erzählt, tommen Sie doch jede Woche 
zu uns, wir freuen uns ſo darüber. 


inem Mädel des Ostein- 
sattes und einer Ansiedierbetreuerin zusammen. 


Das Mädel vom Osteinsatz Ist ein gern gesehener Gast bei den Siediern. 


War es auch richtige Kleinarbeit, die die Mädel und Grauen vom Oſteinſat 
u leiſten hatten, ſo war ſie dennoch ug end und abwechſlungsreich. Da 
fehen wir die junge Thüringerin einer Örtsjugendgruppenführerin, die ihr 
erites Kind erwartet, im haushalt und Sührungsamt beiſtehen; dort finden 
wir die Badenſerin in der engen Siedlerwohnung, wie fie aus einer hoffnungs⸗ 
los alten Joppe des Bauern ein Jungshöshen näht. Oder wir begleiten das 
friiche Madel aus der Oftmart und die junge Srau aus Mecklenburg zu der Küche 
in dem etwas geräumigeren haus, in dem elf Frauen erwartungsvoll zum 
„Kochturſus erichienen find. Kirſchen werden zu Kuchen, Saft und eee 
verarbeitet — alles Dinge, die die Srauen nicht kannten. Im Garten, haus und 
Hof ift unendlich vieles zu tun, zu zeigen, zu verbeſſern. Hier wird zuſammen 
mit der Kreisfrauenſchaftsletterin ein Neither hof geſcheuert für einziehende 
Beſſarabiendeutſche, dort eine kranke Mutter wahr und ihr unter Sederbetten 
ſchwizender Säugling der Luft und Sonne zugeführt. 

Eine junge Srau aus Schwaben berichtet: 

„Der Morgen begann mit Schweinefüttern, Morgenſuppe kochen, Kinder 
pflegen und fauber machen .. Nach 14 Tagen war aus dem polniſchen ‚Dred» 
ſtall ein gemütliches heim mit friſchen Gardinen entſtanden.“ 

Hertha W. aus Kärnten erzählt: 

„Als ich vor 5 Wochen hierherkam, habe ich nur geahnt, wie groß und viel» 
ſeilig das Aufgabengebiet hier im Oſten ift. Ich komme aus dem Gau Kärnten 
und din bier im Kreife Hermannsbad eingeſetzt geweſen. Ich arbeitete in einer 
Ortsgruppe, die in ihrem Ausmaße überhaupt nicht zu ver leichen iſt mit einer 
Ortsgruppe im Altreich, und in der auch die Aufgaben entſprechend groß find. 
In den eriten Tagen bin ich mit der Anfiedlungsbetreuerin hinausgegangen. 
Rachher lebte ich in einer Zelle direkt bei Galtziendeutſchen. Wenn ich in Poſen 
oft geglaubt habe, die Aufgaben zu kennen, ſo waren fie im praktiſchen Einſatz 
doch ganz anders. Erit 5 merkt man, wo es not tat und wo man anpacken 
mußte. Vormittags faßte ich 40 bis 50 Kinder zu regelrechtem Schulunterricht 
zufammen. Seit 1%, Jahren hatten fie teine deutſche Schule mehr beſucht und 
waren nun fo froh, endlich wieder zur Schule zu dürfen. 

Dieſe Aufgabe, den Kindern et- 
was zu bringen, tjt wohl für mich 
eine der ſchönſten geweſen. So 
habe ich mit den Kindern geturnt, 
2 nn und fie zur 

einlichteit und Ordnung erzo” 


gen. 
Das Erleben der Menſchen und 
der durch ihre weite und ſtille 
Schönheit ergreifenden Candſchaft 
weckte in vielen der Mädel das 
Verlangen, wiederzulommen und 
ſich ganz in die Aufbauarbeit des 
Oftens einzuſchalten. In dieſer 
Stunde, del det Morgenfeier um 
die Sahne, habe ich auch empfun · 
den, wie ſeht ich eigentlich mit der 
Scholle verbunden bin und wie 
ſehr ich an den Menſchen dieſes 
Landes hänge. Ich will verſpre 
chen, nicht mit Worten, ſondern 
mit der Cat für den Oſten zu 

ſchaffen und zu kämpfen. 
Ganz beeindruckt — mich die 
unendliche Weite dieſes Landes. 
Ich dringe meinen Bauern in 
der heimat nicht nur ſchöne per 
fönlihe Erlebniſſe mit, ſondern 
auch eine handvoll Erde aus dem 

Often, der auf fie wartet. 
E. poggenſee 


Auch bei allen Arbeiten im Haushalt packen 
die Osteinsatzmädel tüchtig mit an, — Aufnah- 
men: NSDAP. Gau Wartheland Bildarchiv 


SUOMI - FINNLAND 


Land der Schönheit und Kraft 


Es geht unbeftreitbar ein Coden aus von Sinnland, dem Land der vieltaufend 
Seen und Inſeln und der weitgeſtreckten Wälder. Jit es doch, als ob die Schön” 
beit der Natur, die der Krieg nicht mindern konnte, das Herz einzutauſchen 
vermochte in die gnadenreiche Ruhe. Doch zur Hingabe an die Schönheit iit 
auch in Sinnland gerade jetzt nicht die richtige Zeit. Beſinnlichkeit, Stille, Ein · 
ſamkeit, Dertiefung in das All und das eigene Ich, wie Sommerſtunden des 
Friedens fie wohl in jener menſchenleeren Weite von Waller, Wald und Sels 
ſchenken mögen, können im gegenwärtigen Dafeinstampf der befreundeten 
Nationen Deutſchland und Sinnland unmöglich befriedigen. Doch Sinnland hat 
noch mehr zu geben. Kraft hat es einſt und jetzt erprobt, und deutſche Menſchen 
tommen dem finniſchen Dolt erit dann nahe, wenn fie diefe ſeine Kraft auf» 
zufpüren vetſtehen und auf dem Weg zu ihr die Schönheit des Landes mit den 
Augen jener Menſchen ſehen lernen, die ſich im unermüdlichen Ringen mit 
der Natur und dem Erbfeind eine Heimat zu ſchaffen und zu behaupten 
wußten. 

Don der Südseite des Sinniſchen Meerbuſens her drangen die finniſchen Ur- 
päter in die unberührten Wälder des Binnenlandes, rodeten, ſchwendeten, be 
aderten den felsdurchfegten Boden in zäher, mühevoller Arbeit und aben in 
Weltabgeſchiedenheit ihr 
färgliches Brot. Sie blie» 
den bis in die ſpäte 
Nachkommenſchaft der 
Natur verbunden, und 
aus ihnen gingen die 
Runenlänger des finni- 
ſchen Volkes hervor. 

Don Weiten her tamen 
in drei ſchwediſchen 
Kreuzzügen ab 1180 die 
ſchwediſchen Eroberer, 
ſiedelten ſich an den Kü- 
ften an, ließen bei Siſch · 
fang und Schiffahrt den 
Handel aufblühen, grün. 
deten Städte, knüpften 
kaufmanniſche Beziehun· 
gen zum Auslande und 
verbreiteten im Lande 
ihre Sprache und Kultur. 
Sie zogen erſtmalig eine 


Sportinstitut Vierumackl, 
umgeben von eigenen Seen 
und Wäldern. 

Aufnahme: Wagner 


Grenze gegen Rußland. 
Aber die Sinnen, die 
ſchon vorher den Cadoga · 
fee erreicht hatten, ran 
gen nun weiter um die 
Candſtriche jenſeits die 
ſer von den Schweden 
1323 gezogenen Grenze 
teils als Bauern, teils 
als Pelzjäger und wurden 
als ſolche Ichließlich durch 
ein Monopol des Königs 
von Schweden zu Beherr · 
ſchern des handels in Capp · 
land. Zwar wurde die 
glückliche Entwicklung des 
Landes zur Zeit der ſchwe · 
diſchen Herrichaft durch im · 
mer neue Kriege mit Rub- 
land gehindert. Doch der 
Sinne gewöhnte fid dar 
an, ſich zur Wehr zu ſet⸗ 
zen gegen den Friedens 
ftörer im Oſten und nach 
beendetem Kampf die ver · 
wüfteten Heimſtätten neu 
aufzubauen. In dieſen Jahrhunderten ſteter Bedrohung hat fih wohl jener 
ftarte Charakterzug der Sinnen herausgebildet, den man heute furzweg mit 
„Su“ bezeichnet, jene Unentwegtheit des Willens, das unbedingte, falt eigen» 
finnige Durchſetzen einmal gefaßter Entſchlüſſe, eine ſtrenge Gradlinigkeit, die 
unerſchütterliche Kraft ift, und gerade dieſer Charakterzug hat die Sinnen, da⸗ 
mals als Angehörige des ſchwediſchen Reiches wie heute als ſelbſtändiges 
Dolt, zu Siegen über die Ruffen befähigt. 

Schon 1595 wurde die Grenze bis zur Eismeertüſte gezogen, 1617 die Oft 
grenze, wie fie, abgeſehen vom Norden, jahrhundertelang Geltung hatte. Aber 
dann kamen die vielen Jahrzehnte ſchwediſcher Schwäche. Wieder fielen die 
Ruſſen in das nunmehr unbeſchützte finniſche Land ein, übten ihre Schreckens · 
gerrſchaft aus und zwangen Schweden 1721 wie 1748 zu Gebietsabtretungen 
von Sinnland. Die Unabhängigteitsbeitrebungen, die ſich damals jhon zu regen 
begannen, führten, als Schweden nun in einem neuen Srieden 1809 Sinnland 
vollends an Rußland abtrat, ſchlietzlich zur Selbſtoerwaltung des Landes: Kaifer 
Alexander I. von Rutland gliederte Sinnland feinem Reiche als autonomes Groh · 
fürſtentum ein. Beſchnitt jedoch jhon Alexander III. die verbrieften Rechte, fo 
mißachtete Nikolaus II, fie völlig. Die Unterdrückung eines Volles, das fih nach 
der reſtloſen Sreiheit ſehnte, ſetzte ein. Innere Empörung flammte auf. Dichter 
wie Runeberg und Denker wie Snellman ſtärtten das Natio nalbewußtſein, und 
mit der Derſchärfung der Ruſſifizierungs maßnahmen bäumte fih der Zelbſt · 
behauptungswille des Volkes entſchluß kräftig auf. In dieſer völtiichen Not ſetzte 
— wie in den gegenwärtigen auch — ſchon einmal im Rahmen eines Welts 
trieges, die fegensreiche militäriſche Verbindung mit Deutichland ein. Sinniſche 
Sreiwil Br wurden in Deutichland ausgebildet. Sie lehrten als Anführer des 
Befreiungsheeres zurüd, das nach der Selbitändigteitserllärung 
Sinnlands am 6. Dezember 1917 die ruffiiche Beſetzung und 
die toten Horden und in ihrem Daterlande unter ihrem Geld» 
marſchall Mannerheim an der Seite des deutſchen Hilfskorps 
„unter General Graf von der Soltz ſiegreich befämpfte. Im Srüh ⸗ 
ling 1918 war die Sreiheit errungen, die der Sriede von Dorpat 

dann 1920 beſiegelte. 

20 Jahre des Sriedens wurden dem kampferprobten Volke 
zuteil, ein Kufſtieg ſondergleichen vollzog ſich in dieſer Zeit, 
Handel und Wandel blühte. Die bodenständige finniſche Kultur, 
die mit der Derſchmelzung der im Dolte lebendig gebliebenen 
Runengeſänge zum Dolts epos Kalevala, dem Tebenswerk von 
Elias Lönntot, ihren Anfang nahm, entwickelte ſich ſtetig fort 
ſchreitend. Don lebenden Künſtlern erlangten Sibelius, der Rom ; 
poniſt, Saarinen, der Architekt, Aaltonen, der Bildhauer, une 
beitrittenen Weltruf. In immer weitere Kreife drang die fin 
niſche Sprache. Die Olympiſchen Spiele im Jahre 1940 follten 
die Krönung dieſer überaus glüdhaften Entwicklung ſein. 


der finnischen 
Aufnahme: Atlantic 


Freiherr von Mannerheim, Chet 


Armee. 


An der Eismenriandstraße, etwa 270 km nördlich vom Polarkreis. 
Aufnahme: Wagner 


Bauerngehöft Im Süden bei Imatra. 


Aber die gewaltigen Umwälzungen in Europa mußten notgedrungen auch 
das kleine finniſche Cand in ihre Wirbel hineinziehen. Der Ruffe hielt Ende 
November 1939 die Gelegenheit für gekommen, Sinnland zu überfallen, um 
es bald reſtlos ſeinem bolſchewiſtiſchen Suftern einzuordnen. Er hatte jedoch mit 
der körperlichen und ethiſchen Kraft des wacholdergleichen Doltes, wie Jubani 
Abo, einer jeiner großen Dichter, es nennt, gerechnet, nicht mit der Ausdauer 
der glühenden Daterlandsliebe, der Opferbereitſchaft und vor allem nicht mit 
der Einigkeit. Ob finniſche oder ſchwediſche Mutterſprache, ob kommuniſtiſch 
oder nationalgeſinnt, jede Frau und jeder Mann dienten unerſchrocken und hin⸗ 
gebungsvoll dem über alles geliebten Vaterland. Und fo konnte das kleine finni- 
ihe Volk dem Anprall des zahlenmäßig weit überlegenen einde im Winter 
kriege ftandhalten und alle ſchweren Prüfungen des einjährigen ſogenannten 
Sriedens beitehen. Und in weiterem Wachſein und Sichbereithalten konnte es 
dann den großen Anforderungen des neuen Kräftemeſſens mit dem alten Gegner 
gewachſen fein. Und das eine ift ſicher, Sinnland wird das Schwert nicht eher 
mit dem Pfluge vertauſchen, als bis das Ziel, das es ſich an der Seite ſeines 
großen Verbündeten geſteckt hat, die Vernichtung der bolſchewiſtiſchen Heere, 
in feinem Intereſſenraum erreicht iit. 

Trägerin diefer heroſſchen Haltung der finniſchen Dolksgemeinſchaft ift nicht 
zuletzt die Srau, jede einzelne an ihrem Platze, in ihrem Verein. Es ift dokumen · 
tariich erwieſen, daß die heilige Pflicht des Daterlandsdienſtes in äukerfter Not 
fie letzthin in eine ſchier feſtliche Hochſtimmung derſetzt hatte, wie die germani- 
ſchen Stauen fie wohl früher gekannt haben mögen. Sichtbarer geſammeltet 
Ausdruck für den finniſchen Hetoismus aber ift vor allem die Cotta -Svärd⸗ 
Organisation, die als Zuſammenſchluß freiwillig dem Daterland dienender 
Srauen die Erfahrungen des eriten Sreiheitsktieges ausgewertet, den ſtändigen 
Wehrbeteitſchaftsdienſt der Grau folgerichtig aufgebaut und fidh in einer über 
alles Cob erhabenen Weiſe in Not und Cod bewährt hat. Der Name des Der- 
bandes ijt der Name einer Marketenderin in Runeberg „Sähnrich Stahls 


Die Löttaführerin Lunkkonen erhielt das Freiheitskreuz. 


Erzählungen“, die in der Seuerlinie bei Aus. 
übung ihrer Pflicht zum Segen für die Krieger 
wurde. Gleich ihr ſtehen die Mitglieder der 
Cotta ⸗Svärd ⸗Organiſation, kurz die „Cottas” 
genannt, im heißen Dölterringen auf gefahr⸗ 
vollem Polten, ſtärken, pflegen und unterftügen 
die Soldaten in ihrem Derteidigungstampf und 
geben, wenn es fein muß, ihrem Schwur ge 
mäß ihr Leben hin für „Religion, Heim und 
Daterland“, 

Wo Lottas der legten Kriege an den Be 
obachtungspoſten des Luftabwehrdienites, in 
den Krankenhäuſern oder an der Front fielen, 
jie brachten jedenfalls, wie eine aus ihrem 
Derband ſagte, das Opfer mit Sreude, „denn 
fie wußten, daß fürs Daterland das Beſte nicht 
zu teuer iſt“. Schon werden finniſche Mädchen 
zu Cottas erzogen, auch für dieje kleinen 
Lottas gibt es jet Aufgaben, bei denen fie 
ſich in treuer Pflichterfüllung üben können. 


Seine eigentliche Größe 
erhält diefer in wahrem 
ſozialiſtiſchem Geiſt or⸗ 
ganifierte Sraueneinſatz 

er vereint alle Spra-; 
chengruppen und Klaj. 
ſen jedoch erſt durch 
die ſchlichte S elbſtan · 
digkeit ſeines Wirkens, 
die große Worte und 
Geſten weit von ſich 
weiſt. 

Die Ceiſtung der Cot⸗ 
tas wie auch der übrigen 
finniſchen Stauen, ja des 
ganzen Dolkes, etwächſt 
aus einer Ruhe des 
Herzens, die am beiten 
durch ein herrliches fin 
niſches Sprichwort ge⸗ 
kennzeichnet wird: Wo 
keine Jurcht ijt, ift keine 
Not.“ 

Aus der Jurchtloſig 
teit finniſcher Frauen 
und Männer ftrömt die 
Kraft, die den Sieg ver 
bürgt zum Nutzen ihres eigenen ſchönen Landes und der eutopäiſchen 
Kultur. Agnes Müller-Brodhufen 


Bäuerin beim Fiadenbrotbacken. 


Das Essen schmeckt gut! Deutsche Soldaten warden von finnischen Lottas bedient 


Wer ift Frau Kollontay? 


ĝu den prominentejten Dertretern des Bolſchewismus im Jne und Auslande 
gehört wohl feit ſchon mehr als zwei Jahrzehnten Srau Alerandra Kollontay, 
deute noch Sowletgeſandtin in Stockholm. Daß der Bolſchewois mus gerade dieje 
Stau in einer ſolchen Art und Weiſe hetausgeſtellt hat, charakteriſiert die bolſche · 
wiſtiſche „Geisteshaltung“ in einem allzu deutlichen Maze. Getreu feiner 
jüdifch-marriftiichen Lehre, die die Menſchen aufteilte in Proletarier und Bür- 
ger und die einen auftief zum Dernichtungstampf gegen die anderen, hat der 
Bolſchewismus auch die Stau nur zur Errichtung dieſes einen Zieles aufge 
rufen; haß und Klaſſenkampf war die Grundlage dieſer Lehre des Juden 
Marr, und zum Kampf der „Proletarier aller Länder” brauchte man die 
Srauen, allerdings nur als Maſſe, als Proletarier. Eine Aufgabenftellung 
für die Srau gab es weder in der Theorie des Marzis mus noch in der 
25jäbrigen praxis des Bolſchewis mus. Der Bolſchewis mus ſah in der Stau 
nur den Klaſſenta mpfer“, und er wertete fie nur als eine „Arbeitstraft“. 
„Wir tennen teine Männer und Stauen mehr, ſondern nur noch Arbeiter“, 
unter diefer Parole waren die Stauen der Sowjetunion 25 Jahre lang ge 
zwungen, ihr Elendsdaſein zu führen. 

Und was find es nun für Stauen geweſen, die der Kommunismus heraus- 
geſtellt hat? Es ſind ihrer wenige, und wenn wit im internationalen Ceben 
einer führenden Kommuniſtin begegneten, dann war fie felten noh „Stau“, 
um fo fanatifcher aber „Kommunift“. Wer erinnert ſich nicht noch an die haß · 
gelänge der Jüdin Nelten oder der Paflionaria im ſpaniſchen Bürgerfrieg; 
allzu gut ift noch die „politiiche Arbeit“ der Jüdin Roſa Lurenburg in Berlin 
befannt. So fleht das Geſicht der „führenden Grauen” des Kommunismus 
aus, deren typiſche Vertreterin heute noch in Stockholm ſizt und von dort 
aus ihre Verbindungen nach England und Amerika pflegt. Vielleicht erleben 
wir es nur allzubald, daß Stau Kollontay in London der Queen ihre Dor 
ſchlage für eine erfolgreiche Zufammenarbeit der engliſchen Ladies mit den 
bolſchewiſtiſchen Slintenweibern macht. Vielleicht ſehen wir bald die jowjetifche 
Geſandtin Kollontay in New York auftauchen, begleitet von einigen dolſche⸗ 
wiftiichen Slintenweibern, wie fie im Weißen Haus der erſten Lady des Landes 
— Stau Roofevelt -- ihre Aufmwartung macht. Ob ſich dann Srau Roofenelt 
bekehren läßt zu den Grundfägen der Bolſchewiſtin Kollontay? Ob dann Stau 
Kollontay — heute allerdings ſchon 70 jährig — der erſten Lady etwas aus ihrer 
Dergangenheit erzählt? Dielleicht erzählt fie dann in leichtem Plauderton, den 
rau Roofevelt ſicherlich zu ſchätzen weiß, wie fie bekannt und berüchtigt wurde 
durch ihre Teilnahme an der blutigen Oktoberrevolution von 1917, wie eine 
zufällige und kurze Ehe ihr den Namen Kollontay einbrachte, wie ihr Ruhm 
ftieg als Stau und Genoſſin des Matrofen und Terroriften Dub enko, deffen 
organilierte Menſchenabſchlachtungen in der Ukraine zu den ſchändlichſten und 
dlutigſten Seiten der Geschichte der Sowietherrſchaft gehört. Stau Kollontay — 
ihren klingenden Namen hat fie auch in jener Zeit beibehalten — deſchränkte 
jiġ nicht darauf, in jener Zeit nut zuzuſehen und durch ihr Leben „Beifpiel” 
zu fein, in vielen berſammlungen und Deröffentlihungen verkündete fie fana · 
tiid ihre neue Cehre. Sie war es, die in jener Zeit durch ihren Einfluß und 
ihre Beröffentlichungen der fanatiſchſte Vorkämpfer für die Zerſezung der 
gamilie wurde und die Hauptderantwortliche für die ungeheuere ſittliche Der- 
wahrlofung der dolſchewiftiſchen Jugend. Sie war es daher, die eine der Haupt” 
ſchuldigen wurde an dem grenzenlofen Elend der Kinderverwahrloſung, durch 
das Cauſende und aber Caufende von unſchuldigen Kindern in den Cod getrieben 
wurden oder auf der Straße verkommen find. Sicherlich werden Stau Rooſedelt 
Einzelheiten hierüber intereffieren. Dielleicht intereffiert es auch das amerita» 
niſche Dolt, das fich ja auch fonft die Roofeveltihen Plauderſtunden am Kamin 
am Radio anhören darf, wie fidh Stau Kollontay ihren Aufruf aus dem Jahre 


Die Sowjetgesandtin wird empfangen 


Aus der Zeitschrift „La belle France” 


Tg 


Alexandra Kollon- 
tay, Sowjetgesand- 
tin in Stockholm 


1918 gedacht hat, in dem fie die Kafernierung aller Grauen forderte. Oder 
vielleicht will das ameritaniihe Dolt neue Ausführungen über Srau Kollontays 
Auffaffung von Samilie und Ehe hören, det fie einſt in folgenden Worten Aus« 
drud gab: „Wir machen grundſätzlich keinen Unterſchied zwiſchen einer Proſti⸗ 
tuierten und einer gejehlich verheirateten Stau, ſobald ſich diefe von ihrem Mann 
ernähren läßt. Es ijt für die Republik der Arbeiter völlig gleichgültig, od die 
Srau ſich einem oder mehreren Männern verkauft, ob fie eine profeſſionelle 
Proſtitulerte oder eine geſetzliche Ehefrau ift, die fih nicht durch ihre eigene 
nützliche Arbeit ernährt. Die alte Samilienform ift verſchwunden. Sie ift un 
brauchbar für die kommuniſtiſche Geſellſchaft. Die Samilie war in der von uns 
jertrümmerten Welt ein Staat im Staat, eine unabhängige Klaſſe in einer Volks · 
gemeinſchaft. So etwas kann und darf es in einem kommuniſtiſchen Staats. 
weſen nicht geben (Die Arbeit der Grau in der Sortentwidlung der Wirtſchaft. 
Moskau 1918). Sicherlich wird es die Stauen Ameritas und Englands inter · 
eſſieren, noch einmal Srau Kollontays Meinung über die Samilie zu hören, 
von der fie einmal fagte: „Die Samilie hört auf, eine Notwendigkeit zu fein. 
Der Staat braucht fie nicht, weil die Hauswirtſchaft dem Staat nicht mehr vor · 
teilhaft ift, fie lenkt die Arbeiter von der nützlichen Produftionsarbeit ab. Die 
Samilienmitglieder brauchen fie nicht mehr, weil die zweite Aufgabe der Familie 
— die Kindererziehung — don der Gemeinichaft allmählich übernommen wird.“ 
(Die Samilie und der kommun. Staat. Mostau 1928.) Und nicht zuletzt wird 
es die Stauen Ameritas und Englands intereſſieten, Srau Kollontays grund” 
fägiiche Wertung der Stau im kommuniſtiſchen Staatsgefüge noch einmal zu 
hören. Hierzu führt fie aus: „Die Arbeitsrepublif ſieht die Grau vor allem als 
eine Arbeitstraft, als eine lebende Arbeits einheit. Die Sunktionen der Mutter · 
ſchaft betrachtet fie als eine ſehr wichtige, doch zufägliche Aufgabe der Stau, 
doch nicht als eine private Samilienaufgabe, ſondern als eine ſoziale. (Die 
Arbeit der Stau in der Sottentwicklung der Wirtſchaft. Moskau 1928.) 

Ob Srau Roofenelt oder die Queen dann noch weiteres hören wollen aus 
Stau Kollontays „berühmten“ Buch. Wege der Liebe“, in dem grau Kollontay den 
don iht gewünſchten Typ der neuen Stau herausgestellt hat, der zyniſcher und 
gemeiner vor uns fteht, als es je ihre männlichen Genoſſen haben beſchreiben 
tonnen? Stau Kollontay findet es in ihrem Buch normal, daß Mutter und 
Tochter gleichzeitig mit demselben Genoſſen zuſammenleben. Gemeinfam mit 
Stau Roojevelt tann Stau Kollontay fih nun unterhalten über den Wert und 
die Bedeutung des Dölterbundes, dem ausgerechnet die Bolſchewiſtin Kollontay 
als Mitglied der Jugendkommiſſion angehört hat. Dieſe Catſache können 
wir nur bezeichnen als einen Witz in der Geſchichte des Dölterbundes, 
oder follte es gar eine charakteriſtiſche Ernennung im Rahmen der Dölter- 
dundsarbeit geweſen fein? Darüber könnte uns vielleicht Grau Roofenelt 
Auskunft geben, die fih ja heute gemeinſam mit ihren engliſchen Geſinnungs · 
genoſſen nicht genug damit tun tann, ihren Sympathien für den Bolſchewis 
mus Ausdrud zu geben. 

Heute noch figt Stau Kollontay in Stodholm als Geſandtin der Sowjetunion 
und läßt ihre Derbindungen für den bolſchewiſtiſchen Staat ſpielen. Don ihr 
werden die Queen in England und die Präſidentin in Amerika vieles ternen 
tönnen, don der Stau Alexandra Kollontay, und vom Bolichewismus, der 
gerade dieje Stau als Repräfentant des Bolſchewismus ins Ausland geſchickt 
dat, die die Hauptderantwottliche mit ijt an den unbeſchreiblichen Zuftänden, 
unter denen Stauen und Kinder feit mehr als 20 Jahren in der Sowjetunion 
gezwungen ſind zu leben. Dr. f. pelmedy 
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Was ich für Frauen fah 


K. Es di „die wi . Sie trug nichts als ein Übung im U it dem Bajonett erworb d bereit 
gt ede denen un) man Salt lee e e leber W Ergen über Diele Bilder laden, wenn wir nit 
itowit die fur. en Aus: ngen dieſer Agitation geſehen hätten. 


etwas abſeits vo 5 

ihr Geſicht war häßlich und gemein. Laſtet und Lieblofigteit, Derbr Die Bäuerin 
und 25 ſprachen daraus. Sie verjuchte gleichgültig zu ſein, obwohl fie wußte, Stau in Waffen, das ift ein typ det Sowjetfrau, det beſondets in den Städten 
. 88 wurde. de anderen i 
e Bäuerinnen banden 7 weiße Kopftücher um, wenn wir mit unjerer 
rf kamen. Seit — war das ir eriter Seftag, 
ein Bauer hatte 


Wir ſahen ſowletiſche Frauen in dem rieſigen Gefangenenlager von Slonim. 0 
Die 4755 Fer mit Si 8 in den Kri — 5 — diefelben un- Dorausabteilung in ein 
Das 1 4 ſigenden und rajh zuſammengeſchneiderten Blufen wie die denn die . hatten den Sonnta 
2 oldaten. Als Apothekerinnen, Santtäterinnen und Kraftfahrerinnen waren ſie mehr die Mittel, ein Samilienfeit zu feiern. Die Geſichter der Srauen waren ein« 
5 — . geweſen und hatten dieſelben 3 wie die Männer, Nun gefallen und voll Saiten. Hunger und Arbeit, Arbeit und hunger war das Leit 


Bl 

e waren fie gefangen worden. Sie trugen weder e noch Strümpfe an motio ihres Lebens geweſen und lieh fie früh altern. Der Bölſchewismus gab 
SA den anar. 4 25 Beinen, die — u . waren. Wirr ihnen die Gleberehtigung Das biet, daß er von den Frauen, deren Körper 
-Wi und u epftegt ee ihre haare in die ſtumpfen, ausdrucksloſen Ger von Seldarbeit und vielen Geburten aus 0 war, dieſelbe Arbeit verlangte 
. ſichter. Ihre breiten Singernägel hatten ſchwarze Schmutzränder, und ihre wie vom Mann, bep jie im Ko diefelbe „Norm“ täglich abzufronen hatten. 
= Hände waren voll Blut. — 2 er die Gert 5 — 7 =. on. or Wee ale 
t er , über die Samilie gebra e, denn fie konnte ihren ofen 
Ba Wir Ki a Leihen auf dem Schlachtfeld von Bialyftot. Tot ſaßen Kindern nicht genug zu Siom geben, un und Nah marterte ſie de itte: 
n die Kraftfahrerinnen noch am Steuer ihrer Panzerwagen, die in un „Mutter, ich habe fo hunger. Alle Derzweiflung ſammelte fie im Gebet, das 


barer Zahl neben den gefallenen Armilten auf den Wegen, im Straßen zum Notſchrei, das zur Anklage wurde. Die Kommiſſare wußten es wohl und 
graben und im Kornfeld lagen. Die Ceider der weiblichen Soldaten waren liehen . chen fäliehen, en letzten Zuflu rt der — geſtoß enen 
von Granaten zul vom $euer angefreſſen. Und tein Anblid in en Sowjetbauern. Die Srau in Waffen und die ealterte, abgearbeitete und 
an granjigen ildern fo reichen Krieg hat uns mehr erſchüttert wie dieje abgehärmte Bäuerin find eine einzige große ge gegen ein politiſches 
ag n Uniform, Srauen auf dem Schlachtfeld, Srauen mitten im Grauen Selen, das verfucht hat, die Natur zu vergewaltigen, fie in ein Schema ein« 

Krieges. 7 Die t hat fidh dafür gerücht. Denn 


Die Frau in Waffen — ein Programm rottete die ger) aus, und wenn in die Geſichter der Gefangenen 
tede 


y Wir ft 
a und die geballte Sauft hatte als lehtes Zerftörungswert ein tiefes in den H 
5 Spielt e Aber das Relief land noch. Auf dieſem Relief jahen wir neben nae 55 ech 55 a PTE a 
h dem 4 Ge und neben dem paea die Grau, die in der Um Kur 3 i Geſichter der Grauen find vom Niedergang der lezten Jahrzehnte gezeichnet. 
3 5 Se er: 1 5 e ar I mg red ie Dt 3 Den einen dat der Haß, den anderen das Elend alle frauliche Güte, die Schön 
255 daß die a . 8 e waren. heit, allen Charme genommen. Das liegt nicht allein daran, daß ihnen fowoh! 
. 755 n en bes ee n. & a die Mittel, wie die Möglichtel, fih zu pflegen und gut zu kleiden fehlen. Die 
4 8 $ her der u. 4 — 2 heraus N 2 5 Srau in der Sowjetunion ift zum Werkzeug degradiert worden. Das Srauenideal, 
7 ji hen 2 X — 4 50 —.— e vd Rüber entbielten, das uns von den Uitelbildern der Somietlluffrierten entgegenjäreli, ift für uns 
Mi wie eee Saen a P ma en am Gewehr u. d Mafchinen ewebr Pe ebenſo lächerlich wie abſtoß end. In grobem Mantel und derber Uniformbluſe, 
* N p A* x 2751 iert mit den Rangabzeichen eines Unteroffiziers, feirt uns ein rundes, brus 
14 ebildet ein Da ſtehen die Siegerinnen in rn Schiehwettbewerb in langer es Geſicht entgegen, in dem bulcige Augenbrauen, ein ſeiſtes Doppeltinn 
5 Aa eden Wee . kdy olapar rya 8 5 und eine fteifhige aje ſitzen. Über der linten Schulter, groß im Dordergrund des 
E eg go Bildes, trägt dieſe Sowjetarmijtin das Gewehr. 


pa mit ftumpfen Hajen, emalen Augen und e . Die Samilie wurde yerjeht 


weren ſchinengewehr und werden von einer Jüdin im Gebrauch dieſer 
Bf belehrt. Da Map eine 1 25 Stau im geblumten Sommertleid ik ums und aufgelöft und jo der Grau die natürliche u genoman, In dem Dorf, 


A ngten Patronentaſchen über eine Wieje und hält das Bajonett wie zum an beffen Rand wir heute unfer Zelt aufgeihlagen gibt es viele Kinder 

3 * à vor fih. Sie a die Unfiherheit, 1 der ſie fe Gewehr hält, Sie tennen wohl ihre Mutter, aber fie offen t, wer ihr Dater ift. Und ihre 

Fler: durch eine um fo grimmigere Entſchloſſendeit im Geſichtsausdruck auszuglei» Mütter können es ihnen auch nicht mit Sicherheit ſagen . 

* L chen. Wie die Bildunterfchrift beſagt, ift es die Genoſſin Nina Iwanowa, die Kriegsberichtet Dr. Hans Bayer, 

4 7 r s * 2 2 greifender geftaltet werden konnte. Thea von Harbou, die nach dem gleichnami · 

e 9 * > 72 gen Bühnenwerk von Walter Lied das beſtens durchgefeilte Drehbuch verfaßte, 

B alt efeilte Dr: 0 erf 

p 1 And der Spielleiter Joſef von iſt das nicht leichte Unternehmen gelungen, 

E, we h el, im Rahmen eines Sims eine Zeitſpanne von 70 Jahren filmiſch jo zu geftalten, 


A ” n * daß immer ein geſchloſſener Eindruck vrp und nichts Weſentliches fehlt. 
Zwei Silme wurden in den letzten * a aufgeführt, die den Betracht Culſe Ullrich gibt mit der Annelie ihre wohl bisher reiffte darſtelleriſche Ceiſtung. 
ftart deſchäftigen und ihm als heutigen Menſchen auch beſonders eee Doll bewundernswerter Wandlungs fähigkeit und Natürlichkeit, rührend, ohne 
weil jie in ihrer Themenwahl den B en unferes Lebens nabefteben. ind pnas entimental zu werden, yeldndt fie diefe . und Stauengeſtalt 
dies der Ufa-Silm Annelie“, die Geſchichte eines Lebens, und der Cobis⸗ Jilm ch alle Lebensalter. * ur Seite ſteht Karl Ludwig Diehl als liebender, 
„Ich klage an!“ Zu ihnen gefellte jih als drittes, den Durchſchnitt weit über forgender Ehemann und als Soldat, der ftill fein er bringt Man hat wohl 
tagendes Wert der Bavaria - Silm Komödianten md nie —.— an 9570 A g — 8 ee un enge 
Wahrſcheinlich denkſt Du, unfer Leben fei doch gar nichts Beſonderes ger > ge A een er 
weien y gr Si Wen sa wit nander glüdlich te — 1 Kraus a „ und Dater Annelies. Au 

und Kinder hatten — und zuſammen arbeiteten. Aber worin liegt denn die grohe ede weitere Rolle ift hervorragend bejeht, the Haad als Mutter, Are 
Liebe und das große bhd, wenn nicht im Selbftverftändlihen?...” Diefe gon Ambeſſer als getreuer Derehrer der Annelie, Albert Hehn, John Pauls, 
Worte aus dem Abschiedsbrief des im Seldlazarett ſtetbenden Dr. Caborius an 8 Johannes a als Söhne; €. di Winterftein als 8 Zoſefine 
— au Annelie kennzeichnen im tieſſten Sinne das Weſen des Sims „Anne: py 110 als Hebamme — e pri iain P Eaa, uch die anderen 
ie. Gana Seen dee rollen hier Die n der nicht ungemöhnliden, je, e e uno Yan eee 
eee. edipa Tode und  Gejamteindrud des Silms ab. Dem Wert wurden die Präditate „Staatspolitiich 
ein 


nne, in der 0 * N 2 ri 
e 1 Nation umwälzende Wandlungen durchmacht, erfüllt ir das Leben era san \ „Künftl id wertvoll", „Doltstümlich wertvoll” und „Doltsbildend 


und Schidfal einer deutſchen Stau. In einer rubig-jatten Sriedenszeit erlebt fie zuerkannt. 


3 
—.— und icon 70 jährig erlebt fie — zweiten Male, daß Deutichland um rein künſtleriſchen Qualitäten des Werkes eingeben kann. Nach Motiven des 
Romans von Hellmuth Unger Sendung und Gewiſſen“ und nach einer Idee 
ld Bratt ſchrieben Eberhard Sromwein und Soon pang Ciebeneiner das 
Dreh en Die lebensfrobe, junge Srau eines Arztes und Sorſchers wird von 
einer unheilbaren Kranfbeit befallen, an der fie, wie der befte Steund der Şar 
Sortiegung auf Seite 126 
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32. Sortfegung 


„Der Marquis d' Orbis ift gefährlich“, ſprach Dietrich Hagen, „er reitet feine 
eigene Schule, er ijt gewalttätig und voller Herrſchſucht, daher auch die Weiber 
hinter ihm ber find. Sein verdächtiger Bart ijt rötlich, er hat magere Hände mit 
langen Zeigefingern und trinkt felten über den Durft. Er liebt die Phrafen und 
die auffallende Kleidung, nicht mehr lange, und er wird wieder feine Tataren” 
pelzmütze tragen. 

Berghaus meinte, ob denn der Tatar aus den Gräbern aufſtiege, fie hätten ja 
die Tataren und Kirgifen und Kalmüden im Land gehabt 1814, als der Saden 
mit feinem ruffifchen Korps über den Rhein fei. 

„Gier in dieſem Raum hat ein tuſſiſcher Kofatengeneral ſeine gute Erziehung 
vergeffen. Et hat auch einen Kofatenoffizier erihieben laſſen. ha ha ha, und 
meine leibhaftige Urgrozmutter ijt als Noſakenoffizier geritten.“ 

Ringeis bob das Glas. Deus me livre, das ift ein fettes Märchen.” 

Berghaus ſchlug auf den Tilh, daß die Gläfer wadelten. 

N „Du glaubft es nicht? Ich fage dir, der Kofat liegt noch droben in der Rumpel · 
ammer,” 

ho bo hoo, Kofatengerümpel. Der Kofat in der Mottenkiſte. 

Sie lachten alle, denn der Einundzwanziger lieh feine Teufel aus den Slafchen- 


älfen. 

„Auch ein unbekannter Soldat“, ſprach Berghaus und ſchaute Joſepha an. 

„Joſepha“, rief Ringeis, „wenn Anno 1814 eine Berghaus als Kofat und 
unbekannter Soldat geritten ift, dann müßte auch dir der bunte Rod gut zu 
Geſicht ſtehen.“ 

Berghaus erhob ſich, er hatte eine unklare Dorftellung, die Vergangenheit 
bedrängte ihn, er fah ein abenteuerliches Bild. 

„Joſepha, komm mit mir, wir wollen ihnen ein Schauſpiel geben. 

Er ging mit ihr hinaus, die Tür ftand offen, er hörte, wie fie ihnen weinſelig 
und beiuftigt nachrieſen. 

„Ein Schauſpiel zwiſchen Säffern, ein Ruſſenſtück. Der Koja! und der Marquis 
d' Orbis. Wo ift der nächfte Diebsgalgen, es müſſen noch viele Menſchenglocken 
> winde ſchaukeln. Einen Titel für das Schauſpiel. Gebt der Szene einen 

amen.” 

„Der rote Marquis!” rief Klaus Ringeis und redte den Hals, um nach den 
detklingenden Schritten zu hören. 

Dottor Weiß lehnte fidh zurück, er ſchaukelte mit dem Stuhl hin und ber, er 
ſprach es fo dahin: Gut geſagt, aber ein Buchſtabe ijt falſch. 

„Ein Buchſtabe? Amigo, kommt es auf einen Buchſtaben an? Der rote Mar: 
quis, babe ich fo gejagt?" 

„Der tote Marquis”, antwortete Dottor Weiz. 

Der Satz war gefallen, fie ſchauten ſich gegenfeitig an, fie ſptachen nichts. 
Doktor Weiß ſchaukelte mit dem Stuhl, verdammte Angewohnheit, er würde 
noch umkippen, das ging immer nut um Haaresbreite. 

Mochten es manche Waſchweiber verdammen, aber es war wirklich gut, 
einmal mit dem Wein eine liebevolle Stunde zu feiern, mehr noch in einer Zeit, 
wo man Tag und Nacht zwiſchen Bajonett und Reitpeitiche ſtand und nicht 
wußte, ob der Nachbar noch ein Sreund oder ſchon ein Schurke war. 

Kinder“, meinte der Buchdrucker, wenn man dieſen Häfeleswein mit Geld 
bezahlen wollte, man müßte es in Waſchkörben berbeitragen. Schaut mich an, 
ich bin ein Billionär, aber nie in meinem Leben bin ich jo arm gewesen. 

Klaus Ringeis drehte das Glas in den Händen, ihm braufte der Kopf, er war 
im augenblick Schifſſchaukel gefahren; jegt fah er die Beulen im Geſicht des 
Buchdruckets, Mord und kaputt, wie fah der Mann aus. 

plötzlich fiel ihm Don Jofe ein, er bekam einen fonderbaren Geihmad in den 
Mund, ihm graute, ſich vorzuſtellen, daß ein Menſch, der vordem ſich fein Sreund 
genannt hatte, nun unter die Raben gegangen war. Gab es denn wirklich auf 
der Welt ſolche Stinktiere, die wegen eines Weibsbildes den letzten Reit von 
vernunft verloren! Mußte einer aus Brafilien herüber kommen. wochenlang 
über die atlantiſche Waſchbütte ſchippern, um dann nichts zu werden als ein 
elender Derräter! 

Einer unter den Zechern fing an, das Lied von der Annemarie vor ſich hine 
zufingen. Ringeis fiderte Blut durch den Verband, ihm war verdammt heiß, 
er öffnete das hemd und redte die Arme. Die Krawatte ding herunter, den 
Salamander ſteckte er an den Rodauffchlag, unter dem hemd fah man etwas 
Goldenes funkeln. 

Da tam der Noſak. Nein, nicht der Kofat, der unbekannte Soldat. Er trat 
mitten unter fie, lächelnd und mit niedergeſchlagenen Augen, jung und voll 
inneren Geuers, die dunklen Haare quollen unter einer Huſarenfeldmütze hervor. 
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„Jofepha!" entfuht es Klaus Ringeis, mehr ſprach er nicht, der Mund blieb 
halb offen ſtehen, er griff jih ſtaunend an die blutperkruſtete Stirn. 

Sie trug die dunkelgtüne Uniform von 1814 mit roten Aufichlägen und die 
duchpantalons mit den wunderlichen Knöpfen. Da ſtand fie in der Dämmerung 
des Raumes, im Gürtel eine Piftofe, fie wirkte wie eine Erſcheinung aus an 
derer Zeit, nichts an ihr hinterließ den Eindrud einer Maskerade oder eines 
billigen Mummenſchanzes. Der über hundertjährige Soldatenroc, zerfreſſen und 
gebleicht, ohne Abzeichen, aber mit den breiten Achlelftüden, mit matten Knöpfen 
und zerfranſten Nähten, diefer tote Zeuge einer verjuntenen Epoche wurde 
magiſch erweckt am ſchlanken Körper des jungen Mädchens, das ihn mit ſo 
lieblichem Anſtand trug. hier produzierte fid) teine Sigur aus einer Weinkeller · 
tomödie, was in der Dämmerung ftand, war ein Soldat, zauberhaft lebendig 
geworden und wie aus der unſterblichen Erde gewachſen. 

So kam es auch, daß fie alle ſtillblieben und nur voll Staunens waren, ja, 
es war fajt wie Ergriffenheit, was fie packte, als fie das Mädchen ſahen, das 
ſelbſt von einem unerklärlichen Seuer durchglüht wurde und unbeweglich ftand, 
ein undeſchreiblich anmutiges und doch kraftvolles Sinnbild des ewigen Soldaten. 

Baltian Berghaus war im hintergrund geblieben, unbeweglich, es mochte 
fein, daß der Wein einen Teil der Schuld trug, daß fie alle fo unerklärlich feierlich 
geſtimmt waren. 

„Ich habe manchmal jonderbare Geſichte“, ſprach Doktor Weit endlich und 
ftügte den Kopf in beide Hände, Soldat Joſepha, ich habe Angit um dich, du 
ſollteſt hinauf in deine Kammer gehen.“ 

Sie veritand ihn nicht, fie wußten auch nicht, warum er plötzlich nachdenklich 
wurde. In feinem Geſicht ſtand groß und unverhüllt die Trauer, 

Es geſchah jetzt etwas Seltjames, Klaus Ringeis nämlich trat vor den Kor 
jaten Joſepha bin, er griff an feine entblößte Bruft und zog einen goldenen 
Schmuck hervor, eine Kette mit einem münzenähnlichen Amulett. 

„Dies ift ein Talisman, den mein Großvater mit nach Brafilien gebracht hat, 
er muß damals in der pfälzifchen Revoluzzerzeit eine bedeutſame Rolle geſpielt 
haben; welche, das hat det alte Sreiſchärler aber nie erzählt.“ 

Er betrachtete noch einmal die Münze, fie zeigte auf der Dorderjeite das 
ruſſiſche Kreuz und einen tuſſiſchen Spruch, der nut noch undeutlich zu lejen 
war, Er nahm die Kette und hing fie Joſepha um den Hals. 

„Ich ſchenke fie dir, Kofat Joſepha, der Calis man foll dir Glück bringen.“ 

Dottor Weiß fuhr erſchrocken hoch und hob wie abwehrend eine hand hoch. 

„Du bilt noch zu jung, Joſepha. Geh hinauf in deine Kammer!“ 

Berghaus lam an den Tiſch. „Der Wein hat ihn melancholiſch gemacht“, 
ſprach er ſchetzend, ich will euch meine beſte Slaſche dolen.“ 

Et ging durch die hintere Tür, Joſepha wollte ihm folgen, er bedeutete ihr 
aber, zu bleiben. Sie hörte ihn über die alte Steintreppe in das Gewölbe hin- 
unterſteigen. 

Joſepha ging noch einige Schritte auf die Tür zu, alle waren plötzlich ſchweig · 
ſam geworden. 

Es berrſchte eine ſeltſame Bellommenheit im Raum. 

Joſepha wandte ſich um und ſchaute angſtvoll lauſchend nach der Eingangs» 
tür. Der goldene Schmuck funkelte auf dem gebleichten Tuch des Waffenrodes. 

In diefem Augenblick geſchah blitzſchnell der Überfall. Dom hof her kamen 
Schüſſe, man hörte Stimmenlärm, Schreien und Kommandorufe. 

„Der Derrat geht um“, ſprach Doktor Weitz und griff gefaßt zur Piftole. Die 
andern folgten, der Keller meiſtet wollte die Tür verſchließen, da wurde fie 
aufgeriffen und eine horde von Sepaleuten drang mit vorgehaltenen Waffen 
herein. 

Die „Sliegende Ems“, 

Doran der „Kapitän“ mit wutverzerrtem Geſicht. 

hinterher Oberleutnant Bratet, den Arm in der Binde. 

Klaus Ringeis [prang gegen die Angreifer, er hob den Arm mit der Piftole — — 
der Arm fant herab. 

Joss?!“ Er taumelte zurück, jo entſetzlich war ihm der Anblick, eine Weile 
ftanden fie fidh gegenüber, es waren nut wenige Sekunden, aber Klaus jab 
das düſter derſchlagene Geſicht, er jah die ſchwatzen Borſten über der Naſen⸗ 
wurzel, die Ohrringe fah er und den ganzen kantigen Kopf. Er fah auch, wie 
Joſé etwas Speichel zwiſchen den Lippen dervorpreßte. 

‚Wie war es möglich, daß diefer jih einmal mein Sreund nannte‘, dachte er 
bligichnell; war ich von Gott verlaſſen, als mich dieſes Geſicht nicht warnte?! 

Zwiſchen ſolchen Doritellungen hörte er Schüſſe, Kampfgetümmel, 
Schreie. Sortletung auf S. 127 
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Abb. A 


43287 V Das Hüthen in beliebter Meidfamer Sorm dat 
einen aufgeichlsgenen, mehrmals durditeppten Rand und 
tann aus jedem beliebigen Wollſtoff dergeſtellt werden 
Erforderlich: etwa 40cm Stoff, 80 em breit. Schmitt VITI 
Dorderf. für 7 Jahre. Bunte Bepet- Schnitte für 3, 5 und 
7 Jatte (30 Pfg.). — 43288 V Ein Reit Pels oder Deisftoft 
genügt, um daraus dieles Kappchen zu arbeiten. Erforder- 
lich: etwa ein Stüd Material: 20 70 cm grob. Schnitt XIII 
Rödf. für 12 Jadre. Bunte Beuer-Schnitte für 10, 12 und 
14 Jatre (30 Pfe.). — 178 V Entweder arbeitet man die 
warme Kopfbedeckung für kleine Mädchen aus tariertem 
Kanell oder über Wattellneeinlage und fteppt dann dle 
Kapuze im Kato ab. Erforderlich: etwa 28 m Stoff von 

80 em Breite, Schnitt XII Rucf. für 4 Jahre. Bunte Beyer 

Schnitte find für 2, 4 und 6 Jahre ethältiich (30 Pfg. — 

33254 K Dieles Haustleld aus zwelettel Stoff ift befonders 

ptattiſch, da man zum Ceibchen einen Rek einfarbigen Stoff 
ll verwenden taenn. Ein modiſcher Streifenitoff ergibt das 
\ Material für Rod, Atmel, Paſſe und Kragen. Erforderlich: 

etwa 70cm einfarbiger und 3,10 m qauergeltreifter Stoff, 
e 90 em breit, Schmitt VI Ruch. für 92cm. Bunte Beyer- 
Schnitte für 84 und 92 em Oberwelte (90 Pg.) . 33223 K 
Die Reibfättchen und ausloringenden Schulterabnäber geben 
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33254K 


dem Kleid eine weiche, frauliche Cinie. Der Schnitt ſiedt lange 
und dalblange Armel vor. Erforderiidh: etwa 3,55 m Stoff, 
Wem breit, oder 2,30m Stoff von 130 cm Breite. Schnitt VI 
Dorderf. für 104cm. Bunte Beyer-Schnitte find für 96, 
104 und 112 em Obetwelte erhältlich (90 Pfg.). — 33224 K 
In dielem Anzug lind härtere Siguten für alle Gelegenheiten 
gut angezogen. Die Jade fällt leicht blufig. Je nach Ge 
fhmad wählt man die Weite aus Seide einfarbig oder ge 
muſtert. Erforderlich: etwa 4m Kieidltoft, 90 em breit 
und 60 em Weſtenſtoff von 88 cm Breite. Schmitt 111 Dor 
deri. für 112 em. Bunte Beyer-Schnitte für 96, 104 und 
112 em Obermeite (90 Pig.). — Abb. A. Mit heller Paſſe 
und farbiger Stiderel verziert iſt dieſes jugendliche Kleid mit 
modiſchet Saumbetonung. — Abb. B. Lange weiche Bund · 
&enärmel paffen gut zu dem reichgeltidten Ceibchen des 
Kleides mit vordetem Knopſſchluß. Zu den beiden lebt 
genannten Kleidern find teine Schnitte erhältlich, es dan · 
delt fi um Modelle der Wertitatt für Stidereientmürfe, 
Karla Drabi. Sie jind in den Dertaufsttellen erhältlich, die 
durch die Schriftleitung auf Wuni nadıgemwielen werden. 


Die naturgroßen Schnitte befinden [id auf * 


dem Beyer-Shnittbogen, ber heft 7 beilag. 33224 K 


121 


1 So habe ich gespart: 


&s gebt mit fein aud nod Io feines Stüdhen Seife verloren, 
ſchreldt unfere Celerin A. Sadije, Bonn. Wenn das alte Stüd 
Seife klein und weich wird, nehme lch das neue Stud dazu. 
Idäume beide tüchtig ein und preſſe fie fet aufeinander. 
Dann lafle Id das Stück Seife trodnen und gebrande es erit 
dann weiter. So wird die Seife reftlos aufgebraucht und 
auch nicht das Meinite Stüdden kommt um. 


2 Eine gute idee 


batte unfere Ceſetin Sräulein C. C., Berlin, Sie fertigte lich 
aus den Gummijdnürhen eines alten Hüftgürtels Strumpf · 
halter an. Diele werden ganz einfad in feiten Maldıen ge 
hätelt und erweifen lich beim Tragen als fedr ſchon elaftiſch 
und auch haltbar. 


3 Die modernen Schulterstützen 


an Wolltieldern tann man ausgezeichnet aus den Rändern 
alter Siishäte Ihmeldern. Sie bleiben tadellos ſtetf und legen 
uch ſchon an der Schulter an. Mit Yutterfeide überzogen 
eignen fie ſich auch für Mäntel deſſet als Stützen aus Steif» 
leinen. Antonie N., Münden 


4 Das Küchensieb 


iR fo nicht mehr zu verwenden, jedoch iit der Drabtring noch 
gut zu gebrauchen. Ein Sachen aus Neſſel oder einem anderen 
Sichten Gewebe wird dem Ring angenadt und i nun beim 
Durchſelden don Obitfaft oder Quart ein guter elfer. 

K. R. in Teide 


5 Quarstreifen machen dick! 


Seit ib — heimlich, Mill und letje — Im die Kleidergröbe 48 
„Mneinmucs“, wurde mit der dreifarbige Streifenpulloner 
immer mehr erleidet! Rach einigem Überlegen fand ic eine 
Coſung, die mich fetr befriedigte und vielleicht anderen 
„Leidensgemoffinnen” auch Anregung gibt. Ein Idedkaftes 
Kleid arbeitete ich in einen R tagettod um, der oben am Rüden 
Imapp dalsftel blieb. Der Dullover wurde getrennt, die Wolle 
geglättet und 2 Paar verichiedene Armel geftridt und gehätelt, 
Ebenfo zwei verihiedene Wehen, die ebenio wie die Armel 
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einem Yutterleibchen angenäbt wurden, das aus Reiten von 
clten Blufen gefertigt It. um das Armellod tam ein Strick · 
Reeiten. So habe lch zwel hübiche Garnituren mit dem Dorteil. 
dab fie cuber Arbeit nichts toeten und lange nicht jo did 
meden wie det Dullover über dem Rod. Stau Jeanette. 


§ Ein weißer Ripsgürtel 


tann als Dorltok an duntlen Kleidern Derwendung finden, wie 
unfere Abbildung seigt. Det Gürtel wird der Länge noch in der 
Mitte durdidmitten und dann den Kleiderrändern, die mit 
Dorltoh verliehen werden follen, untergebeftet. 

ingelandt don Lucie K. Cindenau. 


Der ‚glänzende‘ Anzug 

Um den Glan; an den Beintleibern und den Armeln bei den 
Bütoanyügen meines Mannes zu beheben, bürftete ich dle Stellen 
mit einer-Ballfeifenlöfung ab und nad dem Irodnen fcharf mit 
Kaffeeiap, teils von Bohnentaffee, teils don Erica. dem ich etwas 
Salmiatgeit zufehte. €s tolf gut! Stau B. in C. 


Auch ein Auswag 


Mein unbrauchbar gemordenes Seniterieder hatte noc ein poor 
gut daltbate Stellen. Aus dieſen ſchnitt ich mit nah dem Multer 


eines vorhandenen Armelblattes je zwei Schumblatteile. Ih 
nädte fie mit feinen Überfangitichen zufammen und zackte die 
Ränder mit der Schere fäuberlich aus. Diele Armblätter laſſen 
teine Seuchtigteit durch und laffen ſich herrlich walden. Im 
Tragen ſind Ile wunderbar weich und angenehm. 

Eile 8. in C. 


7 Die Siebschaufel 


dient dazu, die noch brauchbaren Kots- und Koblenftüdden 
aus den Schladen auszuſuchen. Der Boden der Schaufel beiteht 
aus einem Roſt. Um ein Derblegen der Roftitäbe zu verhindern, 
befindet jiġ am vorderen Rand der Siebihaufel eine Der 
ſtatkung aus Blech. 


8 Mit diesem Korkenzieher 

laſſen ſich die Slaſchen leicht Öffnen. Wie zwel Sangarme um. 
I&lieht der Kortenyieher den Slaſchenbals und bietet ſo ge 
nügend halt und Wideritand — er ilt aljo ſelbſt bei Slaſchen 
mit ſtarten Hälſen zu verwenden. 


9 Der elektrische Kohlenanzünder 


macht das Anheisen des Zimmerofens oder Kücenherdes zur 
wahren Sreude. Ohne Holz, Papier oder Streikhbols brennt die 
Kohle in wenigen Minuten an, dabei iit det Stromperbraud 
erſtaunlich gering. 


10 Die schneidende Nadel 

in wie jede andere Nadel zugeſpitzt, geht jedoch, wie die Ab» 
bildung seigt, nach hinten allmählich in eine Schneide über. Sie 
dat einen Holygeiff, der durch eine Hülle verlängert werden 
tann, die auch als Schutz beim ’Aufberwahren der Nadel dient. 


Die prattiihen Hausdalt - Gegenſtände, Abbildung 7, 9 und 10 
Jind mit dem Sonnenzeichen der Derjuchsftelle füt Hauswirte 
khatt des Deutiden Stauenwerkes, Ceipsig, ausgezeichnet. 


Bezugsquellen welſt die Schriftleitung auf Anfragen gern nach 
Bitte das Rücvorto beifügen, 


Eigene Aufnahmen der NS. Stauen · Warte don Ceb mann · Todote 


h 


vo da. hoerinnen ndachlvmüns honoriert . 
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9061 K Oieſes hübfche Bolerofleid arbeitete Srau M. Kreißel, Nürnberg, aus einem alten talllter · 
ten Mantel. Der Stoff wurde gewaſchen, nachdem der Mantel ſorgfaltig yertrennt war, und die 
linte Seite ergab nun die rechte Stofffeite des Kleides. Wie die neuen Schnittelle aufzulegen find, 
zeigt die Überficht 90614. Etwas eritafarbene Seide ergibt den weitenartigen Einlat Erfordet · 
lich etwa 2,70 m Kleid» und 30 em Weltenitoff, je 90 em breit, Schnitt II Dorderf. für 88 em 
Bunte Beet- Schnitte ſind für 88 und 96 em Obetwelte erhältlich (90 Dig.). — 8271 M Um die 
punkte für einen neuen Mantel zu ſpaten und auberdemn noch brauchbares Material zu ver 
wenden, veranlaßte eine Ceipyiger Ceſetin, aus ihrem alten Mantel dieles modiſche Model 
detzultellen. Der Rüden erhielt eine Teilung, ebenfo wurden den Dorderbahnen Dallenteil 
angelegt. Auch der alte Pelztragen tonnte noch als Belag für die furzen Kufſchlage verwendet 
werden. Die Uderſicht 6271 seigt, wie die neuen Schnittelle aufzulegen Jind. Erforderlich: 
etwa 2,25 m Stoff von 140 cm Breite. Schnitt 1 Dorderf, für 92cm. Bunte Beyer-Schnitte für 
92 und 100 em Oberweite (90 Pfg.). — 9082 K Aus einem alten Rod mit vorderer und hinterer 
Salte und elnem tarierten Stoffreit arbeitete Stau E. Maier, Ravensburg, dieles Kleid mit vorn 
zur Schleife gebundenem Kragen. Die Uderſicht 9062a erleichtert das Nachatbelten. da auf dieler 
gezeigt wird, wie die neuen Schnittelle dem vorhandenen Stoff aufzulegen ind Erforderlich: 
etwa 1,20 m einfarbiger Stoff, 180 em breit und 1 m Karoftoff von 80cm Breite. Schnitt ITI 
Ruch, für 96 m. Bunte Beyer-Schnitte für 88 und 98 m Oberweite erhältlich (90 Ps.). — 
45128 MK Diefes reizende Bängerhen entſtand aus einem alten Kleldrod. €s ijt ſett leicht 
nadyuarbeiten und erhält als Schmud Bortenbelab oder einfache Stiderei, zu det das Beyer · 
Mufter 1172811 (30 Pig.) verwendet werden kann. Wie Stau J. Zahn, Betlin · tit. die Kleid» 
telle auflegte, zeigt die Überlicht 48 126 . Erforderlich: etwa 2,15 m Stoff, 70cm breit, oder 
1,20 m Stoff von 180 em Breite, Schnitt VII Dorderf. für 5 Jahre. Bunte Beyet- Schnitte für 
3 Jahre (30 P..), für 5, 7, 9 und 11 Jahre (65 Pfg.). — 46327 KK Aus einer alten blauen 
Hole arbeitete Stau O. Elsner, Kitchdelm. dlejen Kieler Mantel mit Rüdenfalte und Rüden» 
gürtel. Der Rüden muh eine Mittelnaht erhalten, die durch die Salte gedeckt wird. Schmittüber- 
ſicht 46 327 a erläutert die Stoffauflage Erforderlich: etwa 1,55 m Stoff, 130 cm breit. Schnitt XI 
Ruch. für 2 Jahre. Bunte Beyer-Schnitte für 2 Jahre (30 Pfg.), für 4, 6 und 8 Jahre (65 Die.) 


Zeihnung: Maria Reith. 


Die naturgeoben Sähnitte find dem Beet- s nt 
mulerbogenaufgeyeldnet, der bereits Heft 7 beilag 
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Nachdem in Heft 7 die Namen der Preisträgerinnen der 3. Preisaufgabe veröffent- 

licht wurden, bringen wir heute die Einsendungen, die mit den ersten 3 Preisen aus- 

gezeichnet wurden. Mit viel Liebe, Überlegung und Sorgfalt sind die Wochenküchen- 

zettel für die einzelnen Jahreszeiten zusammengestellt worden und geben so mancher 

viel beschäftigten Frau gute Anregungen. Da augenblicklich nur die Küchenzettel für 

Herbst und Winter von Interesse sind, drucken wir nur diese hier ab, die für Frühjahr 
und Sommer folgen dann jeweils zur richtigen Zeit. 


1. Preis = RM. %.— Frau Kathe Daus, Hamburg 23 


Wochenküchenzettel tür den Herbst 


T 
Sonntag Kaffee, B p Dolle 28 Gefüllte Am Sonn mmelte 
S tombrot mit Ap (Semmelfälle), | 5 mit fein. 
felmus (mit wenig t — 1 — AL Comaten · el 
ee (mi: 
U el . 
Auber 9 
ten 
Montag: i mit ge | pit „ Kaldsbruſtret | Gurte mit riſcher 
| Säle, etwa: 
h i und peikkartoffein 4 -4 Kartoffeln, Dal 
tornbeot, Butter Streich · 
mettæurit, Apfel 
Dienstag: |Roggenmeblluppe Eintopf: birnen undKlöße | E mit Mürft» 
tornbeot, Butter, 
| Tomaten, age 
Mittwoch: |Birher » Benner + Müsli | Teltower Rüben, Kar- Kürbistartoffeln, Doll- 
mit feilhen Apfeln oder n Ceder, korndrot, Butter, d 
gest Möhren, But: | Kalticate ten, Kräutertee 
Kaffee, i üfe mit pette 
en! 
| Butter, Tomaten, Teber 
th, Traubenmoft 


Er mit goel 
ern und Tomaten! 
[Dan garnet, uter, 
lat. 9 Käfe, Til mikegetränt 


Kaffee, Milh, Dolltom- eee e Bert Brot, Butter, 


Sonnabend: 


sie nen Raben olor Worta 


Wochsnküchenzettel für den Winter 


mit schnee | Brattartoffeln mit lauren 
Bel kaeti men 
Kartoffeln unb Rolentot Deilternbret mit Zetel 
eingemachte Bi wuri, Mäfe, Butter, 
Apfeltee 
| Montag: fuppe, Dolls | Knogenbrii Aus Sen 9 95 
Eber Me cher num e e e mat 
raten) mi , | Sam P e e mit 
| Bratentett mit 42 145 a 
und eye lel | Dofe), Mildhgetränt 
| oder Apfel 
É it butten Kartof- | Maftaroniauflauf Tomas 
a a ern 
brot mit Marmelade Befetunte, Dolltornbrot 
| mit Butter, t Kräuter 
e | | tee, Rettich 
Atto: S Preben, Ka ein und Séwary | Kart 5 ei 
Dollfornbrot, Kunſtdon ig Ja n, . t| den, 
* 5 
e. 
mit Kochtaſe, dienen 
minztee 
Donnerstag: | Mi jebutten« | Eintopf: e les. „ Srifitoftplatte aus Ro. 
a Naa. en, Seni 14 — = salat, geriebene 
menmus e ie dren, Rote, Beete, 
fahne (Eiaustaui rtoffeln 
1 Ki ,  Dolltorm. | 1 trod. üfe und Pelle 
* e eee . 
melade 2 oblrouladen mit 
harler lle, Kat. | ten Gutten, dete 
| In, Dreifelbeeren neniimonade 
e bend: | Buttermilk 85 U A toreefalat mit gerieber 
N Men Wokerüben, Delta. 
mit Schwelneſte ddl toffeln mit Dilstunte (aus 
| und Kartoffel getrodneten Pilsen) 


Il. Preis = RM.20.— Frau Adele Yberle, Regensburg 


&s wurde verlucht, den Spelſezettel zu geltalten: 

Adwechſlungs teich 

Oitaminreich 

Einklang mit der ie rg und den ſonſtigen augenblidiichen Dere 
Aaltalſſen (Ob, Südfrücte 

1 A Alls W Spelſe, VDortochen für die Abendmablzelt, 3. B. Kartoffeln, 

feht o! 

. Sparfam: 3. B. muh det Sonntagsbraten eine 2. Mahlzeit e ledoch in anderer Sorm, 
Semiewalier wird zu Suppen verwendet, Abfälle, 3. N Endioienfalat, weiter zu 
Suppen verwerten 
6. Schmadhaft und antegend durch farbliche Wirkung 
Mehrverbrauch des einen oder anderen Nabrungsmittels in der einen Woche tann in der 

anderen Woche wieder ausgeglichen werden. Limgelehrt ebenfalls. — Eter find weltmeglichſt 

mit Eiaustaufchmittel erfeht gedacht — Zuder mit Saarin teilmelfe erlebt. 


3 


Gemüsereissalat 

Deridiedenes Gemuſe (wle zu Ceipsiger Allerlei) wird gepupt, weihgetocht und klein geihmitten. 
Reis wird gewalden und mit Gemülewaller gegart. Germüfe und Reis werden gemiſcht, mit 
Salattunte und gegebenenfalls mit falſchet Mayonnalle gewürzt. Mit Schnittlaud überftreut 


Welßkrautgericht 

Weihtraut, 500 f Mehl, reichlich */, Mitch, 10 g Saly, 2 Eier und Elaustaufchmittel für 2 weitere 
&ier, Kümmel, Sett. 

Das Weikteaut wird grob geidnitten in Rarter MWürfeldrübe etwa 15 Minuten getocht. Man 
nimmt das Kraut heraus und legt es mit Spähleteig (f. oben genannte Zutaten) und Kümmel 
wieder lagenmelfe in einen gefetteten Topf, giebt das fodende Krautwaller darüber. Man läht 
etwa 10 Minuten durgwellen und weiterloden, um dann die Speile im Top? aufsutragen. 


1 Der Käse wird auf die — gelegt 


auf der Pfanne baden. 


Markpf anne, Abb. 2 


Gefüllte Sellerlescheiben, Abb. ! 


2 Sellettetnollen, 63g Hartlöfe, 100g Mett. tand /, 1 halb MIIA 
halb Waller, 1—2 Eier, Sal), Badfett. 


Die Sellettefnollen lät man im Dampf garen, dann werden fie 
geschält und in 1 cem dide Scheiben geidnitten. Je 2 Scheiben aufein- 
anderlegen, mit einer dünnen Scheibe Garttäle dazwiſchen. Das ganye 
in einfadem Pfanntuchentele (dider als üblich) wenden und in Sett 


250—300 g getochte geriebene Kartoffel mit Mehl und Salz zu einem 
Teig kneten, der ſich ausmellen läßt. Die Hälfte des Teiges in eine 
gefettete Pfanne drücken, fleingeſchntttenes Knodenmart, Dill. Lieb» 
Rödelpuier, Zwiebel und Kräuter datauſgeben und den Celgteſt darüber» 
legen. Jugedeckt auf beiden Seiten goldbraun baden. 


Grieüklöße mit gerösteten Semmelwürtein 

250 U Griek, 11 Mitch, Salz, Würzpulver, 3—5 altbadene Brötchen, Sett. 

Aus Milch, Grieß. Sal; und Würzpulder bereitet man einen Griehbrei. 3—5 alte Weihbrote 
werden in Würtelchen geldmitten und leicht geräftet. Die Semmelwürfel gibt man unter den 
noch warmen Brei, formt mit nafler Gand Klöhe davon, lädt dlefe erkalten und wärmt fie im 
Gemüte wieder auf 


Herkamper Männerkuchen 

3754 Mehl, 40g Sett, 1 Et, 100g geriebene gekochte Kartoffeln, 175g Zuder, etwas Milch. 
Sitronenihale und Saft, 1 Dädden Danillesuder, 1 Teelöffel Meltenerfah, evti. 2 Ehlöffel Scho · 
toladenpulver, 1 padden Badpulver. 

Die Zutaten werden zu einem ziemlich Reifen Rührtuchenteig verarbeitet, 45 Minuten gebaden 
und mit Rumglafur beſtrichen. 


2 Sehr lecker ist schnell zubereitete Markpfanne 


N pA 


5 Wochenküchenzettel für den Herbst 


Wochenküchenzettel für den Herbst 


Sonntag: E ‚Kalbs! Bratlartoffeln, Retti | 
Bule iermelade Kartafiete sie are | falat Kal Saum | E N 
| E PR Se e I fein, pizii 
| | | Montag Pente rheini te | Gebratene Klöbe, Kürbis- 
Tee, Dolltorn | Endtol semmel · Gemüfereistalat(oder das 
Serian: Brot a tee 2 Da etunte aus ſelde mit Groupen), Bell. omn po + e 
Sozendulde | tornbrot mit Butter und 
3 | Somaten | Dienstag: pippa pen Feat rtv. Danil- 
Dienstag: |Brenniuppe mit Semmel - Kartotfelluppe, Wurjte | otter tod” (Koller, Bir Dolitornbrot mit Butter, 
it Blaufraut | nen, Sem | 4 
Ihnitten hörmden mit Bi E 3 ze | Brot mit ef dem Gelet 
i | Mittwod: |Birgermůsit mit Brom. | e (Kerne mit 
Mitwos: |mirktette, Brot, Mar Stemseniuppe, Paprita Er e alt bee Ball | — oae . F a CE aaa 
a + „ 
me 12 totfel: Gefeau mit Butter fetali Gusten In de in Zomar 
Donnerstag: y Grünternjuppe, gefüllte | "Srünterniuppe Donnerstag: | Kinder: Katao; js | Bunte niet, Iltartoffein, 
brot, Kunitkonig Selleri: iben, saltar | ae) Auflchnitt, Brot, ne: Kaffee mit Mild, | platte. ( te, Reniejelen, Kal 
toffeln, Tomatentumi | Butte Dolltornbrot mit Butter, | 5 een 
Freitag: ag Toe D Dolltorn» EA eg | Gemülegeröftel (Rölttar« use Sein | noile, 8 
a ; 1 mit gelochtem Breitag: juppe, Mare | Sifdtrollen In Tomaten | Mit Kräuterquart gefüllte 
f Jet dae Das | mile, eee mitger — 112 Kottrabigemüfe, | Tomaten, 3 
töltet), fenfalat Karate n 5 52 25 fein 
Sonnabend: flodenfrühltüd, But · | Nudelluppe, | Martpfanne, restliche Kortoffeln und Sped als 
ash Ochlenfleſſch. | E eln. Rotrüben« | | Eintopfgericht 
| Staltartoffeln falat mit Meerrettich Sonnabend: Kinder; atao; Emnadie | Dirlingluppe mit 8 oder Gemaſefulz. 
| Be ale, mit Me | Bann e ker AI 
Wochenküchenzettel für den Winter | Beat mit Pe en Gales | ae Deittartoffel 
i Wochenküchenzettel für den Winter 
it Mil, | Kräuterluppe, Malbse | Angemärmtes, gemürstes | 
i 
m e * 
pa t, Ka n, Dreilel- Kleine Sri tte als e erg dw 
zen r etie, 
Montag: |Deutiäer Baustee, Sucher mit Semel Reltliger Sonnta, 1 | ai) 
. la Grünterntrap- in eiden gel 5 von toben 
melade Meerrettichtunte u * e pa Bi aut — 
"| S £ Dide: imit | Klobbrüi it Süher Nudel te 
Per Spiegelet, Gnbioien | Montee: | Dider Baterfiodenbeeinit | $ en Beh una N | Sager Tabel 
| falat mit Zuder betreut, und la, draunes Kartoffel 
Dienstag: |Deutiher Tee, Dolltorn- | Dide Gemüjejuppe, Kar» | Weiktzautgericht F 
drot mit Butter ne m (Kar- tiebene gelbe Rüben 
N t Marmelade | — Brei 
ge 1 
t „ | Dienstag: | Kinder: Katao; | Sauertraut mit Kalbs- ng 50 
Mittwoch: N mit ger | Relzluppe, pitis | E Gimn, Kartoffel ae: nen Harfe mit Mile, tanthurter Art). | falat Sri 
aan Ai Fe ec, „ie Ben i munt, | KERRE a 
Butterbrot barten Brot mit Marmelade fein ober Sänibbelhuken 
Donnerstag: | Mi ee, Polltornbtot | Hafermehljuppe (Blue | Tomatenfuppe, Meerrete | Mittwod: |Birkermüsli tiit gnriabee Gebrannte Mehlfuppe, |.Kürbisiuppe, Wuritbrot 
e ie nem Apfel oder Boſentodl mit gebratenen 
mit Settaufftrih | rapteri (Spinat Bye f bee Dol Rüben. 8 Kalanſen, A Fit 
ebene 4 sn | fein ! 
z K 5 Donnerstag:] Kinder: Katao; Ermadler 51 8 Leine 
Freitag: n W on Wege, | Geräten Blutwurlt mit | ne: Kaffee mit Mi t ausgelaſſenen Sped- | webe nnluchen mit 
melabenbrot | Telbftgei Milánu: beln, Schalke in Dolitorndrot mit Butter | würfeln (Eintopf: weibe \ Karte inlage) 
| dein mit | und Marmelade Motten. Kar 
i .. 555 t derzu | in) 
| ftellen 
I : * 1 
Sonnabend:| Milchtattee, Dolltombrot, | Käfeluppe, Brieptnödel | Sdaltartotteln, e. dene ee ien mt Orkan is | Gurten, e mit 
Marmelade | mit geröfteten l- | tnollengernüfe | toht, mit Zuder beitreut, 7255 derſchledenen Aufftrichen 
würfeln, Cauchgemüfe I 8 etwas ne ir o Se Blumentoht 
am „ Kartoffel« 
eotl. En gelbe A KR gemilht Gele 
den zum Brei angewärmt) 
Ill. Preis = RM. 15.— Frau L. Richter, Steinheim/Main 
Sonnabend: | Kinder: Katao; Dide Ka iluppe mit | Bunte Queih mit 
Grundlinien meines Küchenzettels ne: Kaffee mit Mil, | Dörrfleild, Bratäpfel mit | Seutſchem Tee, Möhren 
ar: Dolltornbrot mit Bm Danilletunte falat 
n rheini mädel s und Marmelade 
sun Moringe: Me 
75 rantfurt lebten fie dann. 
t fie aus allen drei Gauen, Wursthörnchen 


il und ien doch düdſch anyu! 


Ihauen, 


8 im Krieg nur erreichbar, nut schnell 14 bereit, 
denn BusıR branden die Kinder der Mutter Zelt. 


Herbstküchenzettel: 


tampfung der trüben Berbitnebeiftimmung. 


Winterküchenzettel: Ich toche etwas Ermärmendes als Ausgleich für die Wintertaälte. 


3 Die schmackhaften falschen Spiegeleier werden 
gleich portionsweise aut den Tellern angerichtet 


Falsches Spiegelel, Abb, 3 


39 tote etwas aufmunterndes (delonde rs im Ausfehen) sur Ber | 


200 8} Mehi, 16 a afe, 11 (oder Eiaustaufchmittel 


wellt, mit ale 
wieder ausgemelit. 


inefett oder anderem ge 
Auf ausgerädelte Dreiede I 


wei 


Börndhen, deſtreicht mit Mildh oder Ei und bädt im 


Aufnahmen: Lehmann-Tovote / 


Dinn bekri 
2 


m Zutaten einen einfachen 8 8 Ber Geia a "i — e 


ober We e. formt 


da Badfleild tann 5 5 werden.) 


Nartoffellalat oder -brei wird auf Meinen Celletchen angetichtet sus 
lammen mit tobem, geriebenem Gelbrübenfalat, jo daß ein Spiegelei 
vorgetäufdht wird. Die Ränder können nach Belieben mit Brölel beſtteut 
werden. * 


Gebackene Milchnudein mit Saft, Abb. 4 

Breite Teignudeln werden in Salzwaſſer halbgegart, abgegoſſen und 
in eine gefettete Reine gegeben. Mit gelühter Danillemiich übergollen 
deckt man die Nudeln und ſchaufelt häufig um. Jum Schuß giebt man 
wenig warme Danillepubdingmalle in die Reine, rührt gut durch und 
tät die Speile noch etwa 10 Minuten baden. Mit Sructiaft reichen 


Eigenrezepte der NS, Frauen-Warte 


4 Für die gebackenen Milchnudeln wird zuletztdie ge- 
süßte Vanlliepuddingmasse über die Nudeln gegossen 


125 
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milie und Berufstamerad des Mannes feitftellt, langſam dahinfiehen und einen 
qualvollen Tod jterben wird. Trog unermüdlicher Soricherarbeit unter Einfah 
aller zur ee g. ftebenden Mittel Een es dem Arzt nicht, den Erreger 
diefer Krankheit und damit auch ein Mittel zu ihrer Belämpfung zu finden. 
Ohne helfen zu können, muh er jeben, wie die Krankdeit feiner Stau ins letzte 
Stadium tritt und damit zur unläglichen Qual für jie wird. Der ärztliche Sreund 
dat es als mit dem Bewüßtſein feiner e Pflicht, ein Leben fo lange als 
möglich zu erhalten, nicht vereinbar abgelehnt, der Srau die Bitte nach Erlöfung 
u erfüllen. Der Mann jedoch, der jeine Srau über alles liebt und fie von Site 
ſchrellichen Teiden erisſen möchte, gibt ihr, ihren Wunſch erfüllend, die Hilfe 
eines schnellen und ſchmerzloſen Todes — und kommt vor Gericht. — In einem 
Prozeß, in der Beweisaufnahme und in der dramatut iſch überaus geſchickt auf · 
ebauten Geichworenenberatung werden die Sragen für und wider die Sterber 
Kite pon den derſchiedenen Standpunkten und Anſchauungen aus beleuchtet. 
er Schluß des Silms überläßt es dann dem gefunden Empfinden des Zur 
ſchauers, welche Antwort er auf die Stage geben will, — Diefer Silm ift eines der 
menſchlich ergreifenditen und erſchütterndſten Werte, das man feit langem auf 
der Leinwand gelehen hat. Die lebenspolle Zeichnung der Charaktere, ihrer 
Handlungsweise und ihrer Schidfale ift fo echt und unmittelbar, & man võlli 
vergibt, einen Silm zu jehen. Dom Künjtlerijchen aus betrachtet ift das De 
moderne ray und gleichzeitig ein Gipfel filmifcher Ceiſtung auf dem Ger 
biete der Regie, der Darltellung und der Bildgestaltung. Und damit ijt eigent» 
ſich auch ihon alles über die Regiearbeit Wolfgang Liebeneiners gejagt. Mit 
außerordentlibem Geicid, Tatt und feinſtem Singeripigengetüß bebandelt 
er dies äukerft diffizile Thema. Es gibt tein Zuviel und fein Zuwenig. Seine 
Dariteller führt er mit größtem Einfühlungspermögen und holt aus ihnen 
Möglichteiten der Menſchengeſtaltung heraus, wie man fie nur ganz felten 
bislang fah. — Heidemarie 8 eten darſtelleriſche Ceiſtung ſchon in der 
Rolle det 3 Anlaß zu großen Erwartungen gab, binterläßt durch 
die Geſtaltung der erft [o lebensfrohen, dann langſam dahinſiechenden jungen 
Arztfrau einen tiefen, unvergeßlichen Eindruck. Ihre Daritellung der um ihre 
unbeilbare Erkrankung wiſſenden Stau ift oftmals von erichredender Unmittel⸗ 
barteit. Paul Hartmann ijt der Arzt, der feiner geliebten Frau nicht die Rettung 
bringen tann. Jn feinem männlich⸗harten Geſicht ſpiegeln ſich all die Kämpfe 
und Erſchütterungen wider, die er durchmachen mah in Erkenntnis des Un ⸗ 
abwendbaren. Mit feinen Mitteln zeichnet Mathias Wiemann den $reund und 
gütigen, überall raftlos und ſelbſtſos helfenden Arzt. Auch hier find die zahl- 
reihen übrigen Darſteller allerbeftens ausgewählt und eingeſetzt. Ganz aus» 
Di“ ift Margarete Haagen als Wirtſchafterin Berta, glänzend Chriſtian 
aybler als Richter aus innerſter Berufung und erfüllt von dem Willen. 
wahrhaft Recht zu ſprechen. Seht gut Gerald Paulfen als ein Menſch, der das 
Leben fo nimmt, wie er es zu ſehen glaubt, Ein Geſamtlob gelte Charlotte Thiele, 
Hans Nielfen, Albert Slorath, Curt Cutas, Pledath, Schalbeitlein, Ceibelt uſw. 
. Behn-Grunds Kameraleiftung ift ſchlechthin vollkommen. Der ganzen 
tmofphäre des Silms entiprechend if Norbert Schulzes Mujit zurückhaltend und 
fparfam. — Mit vollem Recht erhielt der Silm die Práditate Künſtleriſch ber 
fonders wertvoll“ und „Dollsbildend”. — 
Eine Srauengeftalt deſonderer Art erweckt der Bavaria-$ilm „Komödianten‘ 
u neuer Gegenwärtigkeit: die Neuberin. Sie ijt in die Gedichte des deutſchen 
heaters eingegangen als die Stau, der es als tatkräftige Iheaterleiterin und 
hervorragende Schauſpielerin vor rund 200 Jahren gelungen ift, die Doraus. 
fegung für eine Iheaterreform einzuleiten, die erjt die Grundlage ſchuf zu einer 
wirklichen und reinen deutſchen Theater- und Schaufpielfunft- und Kultur. Sie 
t durch ihren zähen, ſelbſtloſen und opferreichen Rampf gegen die Geſchmack · 
ofigteiten der Moritaten und Hanswurſtiaden erſt das Sundament für die Er · 
iehung des Publikums gelegt. — Nad dem Roman von Olly Boeheim „Philine“ 
den Apel ap Walter von Hollander und der Spielleiter G. W. pabſt 
die Geſchichte der Neuberin in dichteriicher Sreiheit zu einem Drehbuch ausge. 
arbeitet, das die Jdee des Kampfes um das deutſche Theater in den Dordergrund 
ftellt und die privaten, menſchlichen Erlebniſſe darin mitklingen und mitſchwin · 
gen lat. Befonderen Wert haben die Orehbuchverfaſſer auf einen, wenn auch 


manchmal etwas komplizierten, jo doch ſeht gepflegten Dialog 


gelegt. Die 
Handlung ift vielgeftaltig und [pielt fih auf einem duntdewegten und wechſel · 
i 


vollen Hintergrund ab. G. W. Pabſt * die Einzel ⸗ wie die ya ee 
leichermaßen gut. — Käthe Dorſch ift die Neuberin. Sie macht die große jte 
eriſche Sehnſucht diefer um die Kunft ringenden Grau lebendig, die alles private 
und ge, Glück opfert, um der großen Jdee zu dienen, und die auch in 
Stunden der Berſuchung und in Zeiten größter Notlage nicht fih und nicht ihren 
Glauben an ihre Million verliert. Eine große Schauſpielerin geſtaltete voll im 
pulſivet Ausdruckskraft das Leben einer großen Schauspielerin und Stau! — 
die Philine, die durch harte Erlebniffe vom einfachen Mädchen zur zielklaren 
an deranreift und das Dermächtnis der Neuberin, deren Sadıe ſie fih ver. 
&rieben hat, weiterttägt, wird voll Echtheit und Gefühlswärme von Hilde 
Krahl dargeſtellt. Eine beachtliche Ceiſtung vermittelt Henny Porten als tunji: 
liebende und feinlinnige Herzogin von Wei enfels. Männlich und ſtart. begane 
rungsfäbig und leidenſch tlid ſpielt Guftao Dieſſi den heno von Kurland und 
Sünſtling der Zarin. Klug und zurückhaltend zeichnet 155 Häußler den 
Baron von Perdhammer. Doll derben Humors ftellt Ludwig Schmißz einen 
geriſſenen Hanswurſt auf die Beine. Jede weitere Rolle wurde sorgfältig und 
mit ausgeſuchten Darſtellern beſetzt. Sriedrich Domin als Reuber, ferner Ponto, 
Janſſen, Müller-Graf, Schröder, Stiebner um. — Bruno Stephans Kamera 
brachte die Gegenſätzlichteiten von Pracht und Überfluß und Düfterteit und 
mut febr gut heraus. Cothar Brühnes Mujit ift in ihrer Harmonie zu dem 
Page ga ſehr wirkungsvoll. Auch dieſes Wert erhielt hohe eee 
durch die Präditate Staats politiſch und künftleriſch beſonders wertvoll“ „Kul: 


tutell wertvoll“ und „Doltsbildend“. Ingrid Binne 


Lehrgänge der Internatofchulen des Deutlchen Srauenwerhes, mütter dienſt 


In der 


Reichsbräuteſchule Schwanenwetbet, Berlin - Wannlee ab Anfang Jan. 

Reibsbräutelhule und Relchzdelmmütte rſchule husbäte finden laufend 
del Edemeht in Oldenburg ....nunurnunnenennnunnes ab 10. 11. 1931 Schswohenlehr- 

Oberbadı in der Ren . ed 3, 11, 1941 | gênge ms mit 

Gaubräuteihule Tübingen (Gau WMürttemberg-fohen- einer terbre · 


Hern) r 
Geubräutektie Webersberg bei Weilburg an der Lahn 
ss...» 06 3.11, 191 


„ab 9. 11. 1941 gm von einer 
e nać jedem 
(Sau Gellen-Nalau) . 


Sauber gute ale Shmede (Gau Dfi-Bannover) ......... ab 10,11. 1941 
Saubräuteſchule Brüggen (Bau Düffeidort) ... „ ab 4.11.1941 
Gaubräutelhule Pirmalens (Bau Weſtmatt )) ab Januar 1942 
Gaubräute- und Gaubetmmütterſchule Ramſtein (Gau 

Moſellanddõ ): . ab Anfang 1942 
Saubeimmütterfihule Zensderf (Bau Sacſen) ab 24,11. 10%] een Pa 
bietwechige Internats tutſe Haus Seeblid, Ratebutg (Sau 

Schleswig- Holten) Fee ab 17. 11 1941 


Kolonialer Mütterfhulungsturlus in der Reichzbräute· und Sechs wochen · 
Relchsbeimmütterſchule Husbafe d. Edewecht l. Oldend. ab 10. 11. 1941 tjus. 


Die Anmeldungen für die Reid sbräutelchulen und die Reichs beimmuütterſchule und 
Reichs bizuteſchule Husbäte find zu richten an die Reichsfrauenführung, Hauptabtellung 
Mütterdienit, Berlin W 35, Derfflingeritzahe 21, 


für die © au bräuteichufen, die & a u heimmäütterihulen und die Inte rnatsturſe In Rabeburg 
an die Gauftauenſchaftslettung . Abteilung Mütterdienit, im 


Sau Württemberg · Hohenzolletn, Stuttgart N, Keplerittahe 20 
Gou heſſen · Naſſau. Irantturt/ Matn, Kermann-Böring-Ufer 25 
Gau On · hannodet, Lüneburg, Eiſenbadnweg 14 

Gau Ouſſeldott. Ouſſeldotf,. Wildelm · Marx · Haus 2 

Gau Weltmart, Reuſtadt an der Weinitrabe, Hhambacherſtraze 10 
Gau Mofelland, Koblenz,. Emil - Schüller · Strabe 18/20 

Gau Sachſen. Dresden, Bargetroteſe 24 

Sau Scleswig-Kolftein, Kiel, Miemannsweg 17 


Sûr die Kolonialkurfe in der Reicksbräuteſchule und Reihsbeimmüttericdule Husbäte an die 
Reisfrauenführung, Hauptabteilung Grenzland · Ausland, Berlin W 35, Zietenfttahe 18, Die 
Einberufung erfolgt durch dle hauptabtellung Mütterdienit. 


2 


100 g Weiymmehl, 3 g (1 erhrchcner Teel) Dr. Ocker . 
Sirene Sele mad. I, t Ypfetfat, T5 g (3 gchkufte Et) 3 


A 12 au riet 


Shaxta 


£ 8 
Mudus ul Aida Lan ? E 
ninn befonds 1 k 
* 
„Staatliche Ausbildungsstätte für Eine Kindercreme soll nicht nur in die Hout dringen und y 
| Voikspfiegerinnen Aufnahmetermine: P; 
KT 9OMOSEr und April jeden jahres. a sie von innen her pflegen, sondern auch die Hautober- s 
ee T kA ii fläche vor der Einwirkung ätzender Nösse schützen. 
Telefon 41360 NIVEA-Kindercreme erfüllt beide Aufgaben in vor- 
bildlicher Weise: ihr Gehalt on Euzerit läßt sie das 
Eos Hautgewebe durchdringen, und besondere Zusätze 
Segen schützen dorüber hinaus die Houtoberfläche wirksam. i 
nimmt Die gesunde und ruhige Entwicklung des Kleinkindes 1 
Lernſchweſtern wird wesentlich gefördert durch ständige Pflege mit R 
Saar NIVEA -Kindercreme, besonders in Verbin- 2y 
2 ae Ae ngang: dung mit NIVEA-Kinderpuder, dem feinen (A 
e und weichen, überfetteten Spezialpuder. ig 
Pal Str Die zwei flohen durch die eingeſchlagenen Seniter, Die Verfolger hinterher. i 
labe am Er ae a ea Man hörte Schüſſe und Schreie, ein wüſtet Tumult entſtand. Caſtwagen 
Don Joſs ftieß vor. „Desgracado cachorro!“ fam es heifer und ſchaumig von tumpelten über das Pflafter, dann war es ſtill. N 
feinen Tippen. Klaus wollte den Arm mit der Piftole heben, da traf ihn von Baftian Berghaus hatte die Kellertür eingeſchlagen. 5 
i hinten ein Schlag auf den Kopf. Jemand riß ihm die Binde herunter, er fühlte Als er hereinwollte, ſah er den Kofaten vor der Schwelle liegen. > 
x warmes Blut über die Stirn rinnen, — — er drehte ſich wankend um, zwei Joſepha!“ 
* fielen über ihn ber. Er kniete nieder und nahm ſie in die Arme, er tilgte die blutigen Codes male 
n Bevor ihm ſchwarz vor den Augen wurde, fah er noch den Kofaten Joſepha auf ihren Lippen. Sie atmete noch, aber er hörte deutlich die Stimmen des per» N 
boch aufgerichtet, mit gebreiteten Armen vor der Tür ſtehen, die zum Wein- loͤſchenden Lebens. 
7 keller führte. Jetzt ſchlug fie die Augen auf, unbeſchreiblich war der Blid, mit dem fie ihn 
I Er ſah noch den goldenen Schmuck, dann ſank er zuſammen. anſchaute. r 
1 Sie ſchleppten ihn hinaus. Sie nahm alle Kraft zuſammen und richtete fih ein letztes Mal hoch. Er 5 
. Dietrich hagen wurde überwältigt, der Buchdrucker war ſchon fort, Doktor ſtützte fie, ihr Kopf ſant welk gegen ſeine Bruft. Was fie ſprach, kam aus einer j 
weiß rang mit einem Sepamann, fie wälzten ſich auf dem Boden. Doktor Weiß weiten Serne. \ 
hatte ihn bei der Kehle gepackt, er drückte mit Gewalt zu, er fah eine Zunge, Ich habe immer gemeint, das — — müßte furchtbar weh tun, es ijt ja — — 
` die fih röchelnd aus dem offenen Mund bervorichob, da fielen ſie über ihn gar — — nicht — — fo ſchwer!“ * 
— her, vier, fünf, ſechs Mann. Sie ſchaute zu ihm auf, die Augen wurden ganz tar, aus ihrem ſchwindenden 1 
* Sie ſtießen ihn hinaus. Glanz brachen zwei glitzernde Tränen. 
$! „Jofepha!” rief er noch und wollte fih umwenden, ein furchtbarer Schlag Da beugte er ſich nieder und küßte ſie wie ein Dater auf den Mund, er ſchmeckte * 
3 traf ihn mitten ins Geſicht. die Süße des Blutes, fie umſchlang ihn mit beiden Armen. a 
¢ Der Kapitän und Jofé waren noch übriggeblieben, ſie ftanden mitten im Als er ihren Kopf zurüdbeugte, fah er, daß fie tot war. > 
Raum und ſtarrten nach der Tür, wo der Soldat mit gebreiteten Armen ſtand. Da trug er fie hinaus, ſchritt mit ihr über den Hof, wo Menſchen gaffend H 
„Joſepha!!“ Die Stimme kam aus dem Keller. Es wurde heftig gegen die ſtanden und brachte fie hinauf in fein Zimmer. Dort bahrte er fie auf; er zündete 7 
verſchloſſene Tür gepocht. Kerzen an und ftellte fie jo, daß fie ihr Geſicht beleuchteten. v 
„Gib den Weg frei!” rief der Kapitän, „wie kommſt du in die alte Kluft „Sie war ja noch ein Kind“, ſprach er müde. ; 
* 


D> 
y 
” 
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hinein?” 

„Schau doch, fie ijt ein Srauenzimmer”, fiel Jojé ein und fprang vor. „Jo 
ſepha ift das dom Rhein. Bijt du auch ſo eine?” 

„Ein Frauenzimmer, Grind und Galgen!“ 

„Don der Tür weg!“ 

Als der Kapitän auf Jofepha zufam, griff jie in den Gürtel und zog die Piftole. 

Da drückte der Kapitän ab. 

Sie fühlte deutlich, wie ſchwer fie getroffen war. Sie reckte ſich noch einmal 
doch, die Augen wurden unheilvoll groß, die Lippen ſchoben jid auseinander, 
die Waffe fiel zu Boden, mit beiden händen ſuchte ſie eine Stütze an der Tür. 

„Bei der heiligen Jungfrau, niemand darf durch dieje Tür!!“ 

Sie jant langfam zuſammen, die Augen immer noch geöffnet, Blut quoll 
hellrot und blaſig aus dem Mund. 

Im niederbrechen ſprang Joſé auf fie zu und riß ihr die goldene Kette mit 
der Münze vom hals. 

Da kamen das Gefinde des Hofes und Bewohner aus der Nachbarſchaft zu 
Hilfe, fie ſtürmten die Treppe herunter. 


Er blieb die ganze Nacht bei ihr. 

Es war unfagbar feierlich, wie fie dalag, ein toter Soldat, den ſützen Schmelz 
der Jugend noch im erloſchenen Antlitz — — 

— — Im Morgengrauen flüchtete Berghaus über den Rhein. 

11 

Währenddem ſtanden die beiden Gefangenen auf einer alten Baſtion, die 
den Blick freigab in das von den Rovembernebeln verhängte Cand, Ein Trupp 
Separatiften wartete, bis das Codesurteil auf Grund des Belagerungszuſtandes 
verlefen würde. Sie ſtanden beide aufrecht, fo ſtark war das Leben, fo jtarl waren 
Willenstraft und Glaube. 

Klaus Ringeis wandte ſich um und ſchaute über das Land, durch das die 
Nebel geifterten. Durch die graue Ode stießen kahle Pappelbäume. Er wußte, 
daß dort der Rhein vorübertrieb, dunkel und ſchwer und ſchweigend. Die Däm« 
merung fiel ins Land, die Näffe tropfte aus dem Geſträuch. 

Er ließ den Blid in der Runde ſchweiſen, der Blid ging wie ein Schein ⸗ 
werfer feinen kreiſenden Weg, nur viel lebendiger, viel erſtaunter und viel 
einſamer. Sortſeduns folgt 


Die staatlich anerkannte 


_ DIATSCHULE 


des Augusta - Hospitals ri ist schr schön. Wenn man allerdings 
$ + 


Berlin NW 40, Scharnhorststr. 3 sich dafür mit Geringwertigem begnügen muß, 
bilder in 1 Lehrgängen (Vor- 
een: Kranken- macht es weniger Ypaß. 


Won man dagegen für eine große Jube Zahn- 
pasta nur 40 Pf. auszugeben braucht und hat die 
Gewißheit, dafür die gute Nivea - Zahnpasta 


zu bekommen - ja, sehen Sie, das ist eine Art & 


jährigen 
bedingung: Oberschule, Arbeltsdienst, 
staatl. anerkannte Haushaltungsschule 
und Großküchenpraktikum) zur 


 Diätassistentin 
was Beginn der Leh 1. April 
* und 1. Oktober. — i 18. bis 
8 . Lebensjahr. 


Er. Zahnpasta 
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Kreus, 
f Adel m, Sch 
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‚Minden n. Probezeit ev. Au 
zus Mad. |, Altarv.17.Jahr.z. 
ter als Vorachs- 
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Westmark 
digg. z. Torten 
2 8. Schwestern 


Große Tube 40 Pf. 
Kleine Tube 25 Pf 


Blumen- 
zwiebeln 


in allen ihren be- 
zaubernden Arten, 
darunter wenig be- 
kannte interessante 
Neuheiten, wie lilien- 
biütige undmehrblu- 
mige Tulpen in rei- 
cher Auswahl für 
Zimmerkultur und 
Gartenbeete 


C 22 und. Y 


ist oft zweierlei, aber Kaffee mit „Weber's Carlsbader“ 

ist stets besserer Kaffee. Das ist eine Wahrheit, die 

noch nicht jeder Hausfrau geläufig ist. Jedes Kaffee- 

getränk kann man verbessern und alle guten Eigen- 
schaften, die in ihm ruhen, wecken, ihm noch mehr 

Fülle, noch mehr Farbeund Duft geben. Und das ist 

gewiß nicht wenig. Das vermag jedoch nur ein 

wohlabgestimmtes Kaffeegewürz, das vermag 
in hervorragender Weise: 


WEBER'S Glan 


KAFFEEGEWÜRZ 4) 


*) Wo es zur Zeit überhaupt nicht 
zu baben ist, bitten wir um 
Geduld: einmal wird es für alle 
wieder da sein. 


Hyazinthen, Kro- 
kus, Narzissen usw. 
in herrlichen Sorten 
und Farben — preis- 
wert in erstklassiger 
Qualität, Verlangen 
Sie noch heute mein 
Herbstverzeichnis 9 
Es bietet gute Vor- 
schläge für preis- 
werten Einkaul von 
all, Blumenzwiebeln, 
Rosen,Erdbeerpflan- 
zen und sonstigem 
fürdenHerbstbedarf. 


F. C. felnemann 


Erfurt 
Großgärtnerel 
Baumschulen 

menzucht 


Nicht nur das Gesicht, auch der 
Körper braucht sorgsame Pflege! 
Darum täglich den erfrischenden 
VASENOL-Körper- 
Puder. 


z k. M. 1.0 
. & 
angeb.Ausk. $ lebt i * 

F: 
2 — f Nen en 
Se 
I. In bekannt guten Qual 
Hauck, 80 M 1 p d Presisie 


- | Ambers 36, Bay 


GESEIZ 
DER 


wird von schlanken Frauen geprägt. Genügt 
Ihre Figur diesem Gesetz? 

Die ersten Anzeichen des „Ganz-allmählich- 
Fülligwerdens” sind zwar noch kein Grund, dies 
zu verneinen. Doch wäre es dann zweckmäßig, 
ein Edelmieder zu tragen. Es meistertnachteili 
Erscheinungen, mocht beschwerdefrei und scha 
durch die bewährten Thalysia - Eigenheiten, wie) 
Magenteil, Leibstütze und Bauchdecken, die na- 
türlichen Voraussetzungen zu Gesundheit und 
Wohlbefinden. Bedürfen auch die Oberschenkel 
besserer Formgebung, erfüllt das Edelmieder Ill 
mit Profilet-Ansatz diese Aufgabe. 

Heute gibt es weniger Thalysia-Modelle, weil 
viele Neißige Hände fehlen. Warum wir dann 
noch werben? Bald wird es wieder anders sein. 


Haupt-Niederloge für Berlin: Thalysia, Leipziger Str. 82. 
Zweiggeschöfte u. Verkaufsstellen In allen größeren Städten, 
Dort erhalten Sie unverbindliche Auskunft u. die Druckschrift 
E 1041. Kostenlose Zusendung auch durch das Stammhaus 


Breslau, Schweidnitzer Stroße 55 . Düsseldorf, Schodow- 
stroße 49 » Chemnitz, Innere Kiosterstraße 2] · Dortmund, 
Westenhellweg 47 . Dresden, Sesstraße 10 » Görlitz, Jakob- 
straße 5a + Holle, Leipziger Strode 73 » Hamburg, Großer 
Burstah 47/49 » Leipzig, Neumarkt 40 » München, Neuhauser 
Str. 7 + Stettin, Kleine Domsir. 10a » Stuttgart, Königstr. 60 


Paul Garms Komm.- Ges. Leipzig - Waren zur gesunden Lebensführung 


Pa a 


Die Schwesiernschafien 


Die Nationalsozialistische Schwestern- 


schaft bildet in allen Teilen des Großdeutschen 
Reiches in staatlich anerkannten Kranken- und 
Säuglingspflegeschulen junge Mädchen im Alter 
von 18 bis 28 Jahren für den Schwesternberul aus. 


Die kostenlose Ausbildung schließt nach einein- 
halb Jahren mit einer staatlichen Prüfung ab. Die 
Schwestern worden anschlleflend ein Jahr im Kran- 
kenhaus und später auf den für sie geeigneten 
Arbeitsplätzen in den verschiedensten Aufgaben- 
gebieten eingesetzt, z. B. in Krankenhäusern, Kin- 
derkliniken, Gemeinden, 4 -Lazaretten, #5 -Mütter- 
und Säuglingsbeimen, Schulen der NSDAP. und 
Ordensburgen. 


Als Aufnahmebedingung gelten neben gesund- 
heitlicher, charakterlicher und politischer Eignung 
eine gut abgeschlossene Schulbildung, der Nach- 
weis des Reichsarbeitsdienstes und des hauswirt- 
schaftlichen Jahres, das in Einrichtungen der NSV. 
abgeleistet werden kann. 


Nähere Auskunit ist bei den Dienststellen der NS.- 
Schwesternschatt in den Gauamtsleitungen der Ns. 
Volkswohliahrt zu erhalten. 


in der 


Der Reichsbund der Freien Schwestern 
und Pflegerinnen e.V. gibt jungen Mädchen 
im Alter von 18—35 Jahren Gelegenheit zur kosten- 
losen Ausbildung in der Krankenpflege. 

Für die Ausbildung in der Säuglings- und Kinder- 
pflege stehen eine beschränkte Anzahl von Frei- 
plätzen zur Verfügung. 


Die Ausbildung dauert anderthalb Jahre, der sich 
ein praktisches Jahr anschließt. 


Ausbildungsstätten in allen Gegenden Deutschlands. 


Haushaltsjahr und Arbeitsdienst gehen der Aus- 
bildung voraus. Das Haushaltsjahr kann auch als 
Vorschülerin in Arbeitsteldern des Reichsbundes und 
in Einrichtungen der NSV. abgeleistet werden. Vor- 
schülerionen erhalten neben freier Station ein 
Taschengeld. 


Nach abgeschlossener Ausbildung können die 
Schwestern des Reichsbundes in Operationssälen, 
Krankenhäusern, Kinderkliniken, Sanatorien, Hel- 
men, Milchküchen, Kinderkrippen in der Wohllahrts- 
und der Privatpflege, nachgehenden Säuglings- 
und Kinderfürsorge in den ländlichen Notstands- 
gebieten, in der krankenptlegerischen Tätigkeit im 
Ausland, im Büro und als Sprechstundenhilie nach 
eigener Wahl arbeiten. Die Anmeldung erfolgt bei 
den Gaugeschättsstellen des Reichsbundes in den 
Gauamtsleitungen der NSV. 


wa v | 
böhmische Federn. | 
Hohe Fullkraſt 
lange Lebensdauar 
Muster gratis 
Jos.ChristiNchf. | 
Cham Opt 57 | 


Ehte ersgedirgifhe 
n. Einläge all. Art, Ta- | 
dletts, Motive Kiljen | 
ehen, Taldentüder, | 
decken b. 3 funjtvotk. | 
Ausführg. Auch werd, 
eingel mdarbeits- | 
Quadr. ſochgemah mit 
Spigen verorb. Spez: 
Anfert. eleg. Leib» u. 
Bettwöfhe. Nleuelter | 
Katal.gr.Spipenbaus 


Ausbildung von Zeichnerinnen 


Wir bieten intelligenten weiblichen Kräften 
mit guter Schulbildung im Alter von 17 
bis ihren die Möglichkeit, in praktischen 
und theoretischen Lehrgängen von sechs- 
monatiger Dauer in Werkstatt und Schule 
zu Zeichnerinnen ausgebildet zu werden 
Bewerberinnen, die ihr Pflichtjahr erfüllt 
haben und im Rüstungseinsatz Ihre Auf- 
gabe schen, erfahren Näheres durch die 


Junkers | 


Die Abteilung Mütterdienst im Deutschen Frauenwerk 


Gau Schleswig-holftein 


sucht Säuglings- u. Krankenschwestern, Volkspflegerinnen, 
Kindergärtnerinnen, Jugendleiterinnen, Gewerbelehrerinnen, 
technische Lehrerinnen, Haushaltpflegerinnen bzw Haus- 
wirtschaftsleiterinnen als Lehrkräfte 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnis- 
abschriften sind zu richten an die 


ungswesen Des | 
öthener Straße 93 | 


Gaustelle des Deutschen Frauenwerks, 
Abteilung Mütterdienst, Kiel, Niemannsweg 17 


Open für das WHWI l 


Neue Sachen sind jetzt rar 
färb' die alten selbst und spar 


Locken- 
frisur 


für Damen, Herren 
und Kinder 
ohueBrennschere 
durch meine feit vielen 
Jahren erprobte Hoot- 


Wie es gemacht wird, sagt Ihnen 
Du neues Färbebüchlein. Sie erhalten 
das bunte Heft vollig umsonst in Drogerien, Land- 
apotheken und einschlägigen Fachgeschäften 
oder auch kostenlos und portofrei von uns selbst : 


Auch Sie können es sein. 
Denken Sie nur rechtzeitig 
an eine wirksame Abwehr; 


| 


WILHELM BRAUNS K.-G. - Quedlinbur) hräufelelleng. Die Loh- der inneren Feinde Ihres 
‚nfarbenfabriken Gegründer 1874 2 Körpers. Entschlacken Sie 
— — —— — — — — ‚ die Anwen- Ihren Körper von zerstören- 
| dung in Ainderieicht x “ = 

Ischias — nur bei Nacht? Feel Gran 


demBlut neueSäfte zu durch 


agtüber werden tasfc: oft nicht fo auälend War Pie 
empfunden — ermal wel ak Blut dann lebbafter eine innere Reinigung mit 
ft und auch . drüde für Adlenkung forgen. 
ber dieles Nachlaſſen des Sch und auch das vor- 
übergebende Gerſchwinden darf nid? täuſchen: Die Jechtas 
wird man nur durch gründliche Bebandlung los! 
Als hervorragendes Mittel bei Jschtag, Gelenk- und 
A a si n, Rheuma, Sicht, Herenſchuß ſowie Nerven- 
ſemerzen un gt Itungsöfrantdeiten baben fid feit W 
abren Togal-Tabietten ausgeseihnet bemäßrt. Topal 
wirkt fchmeraftillend, berubtgt und biift Arbeitsfäbtafeit 
und Wohlbefinden bald wieder derzußellen, Keine unan- 
nebmen Nebenerfbeinungen. Togal verdient auch Ybr 
ertrauen! Es gibt keinen Togal-Erfatz! Sie befommen 
Zogal für Mk. —.89 und Mk. 2.19 im jeder Avotdeke. 


e e Sie 1 — Uuftriert, 
„Der Ra egen a 

Fanden vom Zogalert Münden B88 
. — —ͤ 2 


Frau G. Diessie 
Karisruhe a. RH. E64 


42 pfd. 
Sewihtsabnahme 
find jon durch mein 
Mittel erzielt worden. 

| Profp. toßenios durch 


frau Karla Mast, 
Sremen M.B.2 


Jeder Tag ein Feſt für die 
kleinen Schletermäuler! 


Hier eine ihrer Lieblingsfpeifen, 
ein Mondamin-Flammeri: 
1/2 Liter Milch, 40 g Zuter, 0 g Mor- 
damın, 1 BA Mondemin-Danillin- 
poter, abgeribene Schale 1/2 Zitrone. 
Mondemin in 3 Ehlöfiel von 1/2 Liter 
Mac tolt araber, Die übrige Mid 
mit Juder und abgrriebener Zitronenschale 
zum Koden auflegen. Das tolt ange 
rühete Mondamin in dir Podemde MA 
gichen und unter Rüben 2 Minuten 
kochen lafin. Die Maffe in cine kalt aus- 
gefpülte Dubdingferm fdüttm oder in 
meberre fler; Rormm verteilen. ertalten 
lafn unè ftürgem. Ma Fruchtſeft rob 
gerechten Safe, gepudertm oder gr 
fhmortm Früchten anrichten. 
Mondamin gibt es zur Zeit auf 
die mit einem X bezeichneten Ab» 
ſchnitte der Neichsbrotkarte für 
Kinder bis zuß Jahren und zwar 
pro Karte 25250 f im Monat. 
Weitere Rezepte für Kinder» 
Leibſpeiſen koſtenlos durch die 
Weondemin - Oeſehfhaſt m. b. h. 


MONDAMIN 


KINDERNAHRUNG 


Erhältlich in APOTHEKEN und DROGERIEN gegen die Marken ABC D der Kik.-Brotkarte 


227 Anzı heint nur ein 
Der Traum aller Mädels 24 zung 2 31 1207 


it Hannelore, 


die mit allen Dorzügen betr. Schänheit 
und Haltbarkeit ausgeſtattet it. D 
rene Qualitätspuppe ijt aus beitem IM 
terial dergeſtellt, abwaldbar, Itcht tist, 
hläft, Tiebreijentes, lächelndes Heſicht⸗ 
hen, chatte Jane, Blanangen mit 
echten Wimpern, modell, Codenfopf, trägt 
ein duftiges Kieltchen, Kemdhole, Schuhe 
and Strümpfe. Alles zum Au, und Aus 
neben. Für das Puppenmlütterdhen erira 
eine echte Süſchhlderkette aus Malfiunerlen 
mit gutem Deridluh oder ein gekletdetes 
puppchen 15 cm grol 


63 cm loftet ME. 14.45 
so cm koſtet Mk. 13.45 
einſchließlich Porto und der packung. 
Derland pet Nachnahme! 


Keine Kataloge! Vorauszahlungen nicht 
trwunſcht Rechtzeitig beitellen! 


Paul Heerlein Stege, Limbach, Ihür. Ar. 9 


durch Benutzung von Pipette. 
nthaart 
können durch. bes 1 
i r t 


m“ Jgn s KOTAUR A AH¹νEjᷣ d 
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Schlafonzug PURZEL ist die richtige 
poröse Nachtkleidung für Ihre Kinder 
Auch die übrıgen KOTAURA-Artikel 
Hemden, Höschen, Schlüpfer, Trainings 
Anzüge usw werden besonders gern 
getragen. Unser Katolog D4 zeigt 
Ihnen kostenlos olle diese KOTAURA 
Artikel imit Angabe der Bezugsauellen 


ef VU ON * KOTAU RAC 


u Diy s KOCH SCHE TRIKOTFABRIKEN»+TAURA ICHEMNITZTAL)«KOTAURAT” 


haften meiner Mittels schnell entfernt wer 


Pris „ RM 
Uhlandstraße 158 


Rubt geht auf orobe Reis’ 
weil Esbit macht die Milch ihm heiß! 


Trockenbrennstoffl Esbit 
zum Wäirmen ron Speis und Trank 
ist überall erhält) Preis 20 Tabletten mir 
kleinem Kochgestell 60 Pig Herußsquelien 
weist nach der I erstellen : Erich Schumm, 
Esbit-Brennstoti-Faorik. 
Stuttgart W123 


Wirkt anfallbeseitigend + lönend - beruh r 
Best begutachtet - langlähr. erprobt — — 
Überzeugen Sie sich von der Wirkung - Fache RM 1,46 in At 
nan Hi 


s nicht erhältl.oder wegen Braschärt schreibe 
x Breitkroutz K. Q., Berlin-Temoeihol! 


Leder- 


rn m 
Schuhe, Koffer, 
Handtaschen 
| Jacken und Mänte 


färbt auf neu | 


|L. Bauermeister 
Hamburg 36 
NeverJungfernstieg1® 


I 
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Ich bete Ihnen weit, 


Kurzschrift 


nen ist wirklich selir leicht! 
am alten Oymnariumin 


| Kopfschmerzen 


PAR 
$ ür Ihre 
Gesundheit 


ist das Beste gerode gut genug. 
Die Vorzüge des Materials ell 
stoff-Flaum) und peinlichste Sorg- 
falt bei der Herstellung erwarben 
und erhalten der neuzeitlichen 
Camelia -Hygiene das Vertrauen 
von Millionen Frauen im In- und 
Ausland. 


ein füchtiger Stenograph 

t Karl Ditsche in Friede- 
Schon nach 8 Monaten 
windigkeit von 120 Silben 
te erreicht.- Mit der neuen amtlichen 
m Kurzschrift kann der Geübte so schnell 
n wie ein Redner spricht! — 800 Berufe sind 
a unseren begeisterten Fernschülern vertreten. Sie 
à 2 men bequem zu Hause unter der sicheren Führung 
f * taati. gepräft. Lehrern! Das Arbeitstempo bestimmen 
I jetet 10 Tabletten AM 0.52 bst! Alle Leirmitt: Ihr Eigentum! Bitte, sen- 
20 Tabletten „ 0.91 en off. Umsch gcein (3 Pf Porto), 

60 Tabletten „ 2.20 


| Herbin- Stodin 


I 
gegen Schmerzer | 
“MAGDEBURG 


Privater Kurzschrift- Fernunterricht 
E. Spiekermann, Berlin-Pankow Nr. 355 Y 
Bitte se a; b vorte 
Auskunft mit den cal Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 
Vor a Zunamei am 
j Ort Straße: > 
Verlag: NSDAP, Rekhsieitung, NS. Srauen- Warte. Hauptſchtiſtlettetin: Ellen Smary: Semmelterbd. Stello. Si Renate von Stieda. alle Ma n . Sernſpt.: 50146. Sachbearbeiterin des 
bauswirtfchaftiichen Teils: Gertrud Dillfortb, Ceipzig. Hindenburgitr, 72. Beauftragte Ainyeigenvermaltung: Waibel & Co. 6 en«Gejellktioft, Munchen 23, Leopolditr. 4 u. Berlin ¶datlotten · 
€ e Preislite Nr. 11. Verantwortlich für die Anzeigen: Jobanna Wagner. Munchen. Kupfertiefdrud: Ofſſet · und Tiefdrud AG Leioyig € 1 Bindenburgitr. 72. Einzelpreis der „NS. grauen · 
im Inland 27 Pfg., bei Stet- Haus- TClelerung 30 Dig. Jm Inland betragt der vierteljährlihe Beruospreis bei Doltbesug am 1.68 yurügl ellgebübr. - ander, Heft 8, 10. Jabrgang. 
/ T A D a 


Areuzbandpreis: Nach allen Orten im Reichsgebtet. Einselbeft 0.55 RM. im % Jabr 4.20 RM Die DPreile find einidlieblid 828 „und Dorausjabl .- 
uslandspreis: in Deoifen und freien Reihsmar bei Inlandszablung! Bedingung, % Ja ar 3 ò 
l 1 am Heft 0.42 RM.. im % Jabr 5. Rm durch „Dölikher Ceierdient"”, er 


der mit etmätzigtem Porto: Heft 0.35 AM 
Länder obne ermäkigtes Dorto: Heft 0.45 RM J 3 gelt 0.52 RM. im % Jabr 6.20 RM beimer Sirahe 68. Doltihedfonio: t. 2490 münchen. 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsveränderungen ufw., find der Zieferficma bzw. Buchhandlung, weiche aus dem „ iſt, zu melden. 


Taniett 


€infendungen an den verlag der NS. Frauen · Warte find zwecklos. 


